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Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


20. Fortſetzung.) 
„Die it mein Ein und Alles“, ſagte Wink 


ler und gab dem Baron einen verſtohlenen Wink, 
die Kleine bei ihrem Spiele zu belauſchen. 


„Ein entzückend Kind“, murmelte Thumar 
um klemmte ſein Monocle feſter ins Auge. 


Kaum hatte Edchen die Stimmen der ſich 
ihr heimlich Nähernden gehört, da warf ſie auch 
ſchon die Puppen achtlos in den Wagen, wandte 
ſich um und fl 
Füßchen über das ſammetweiche Gras der Wieſe 
auf den Großvater zu, ſchon don Weitem beide 
Hände verlangend nach ihm ausſtreckend. Dann 
freilich, wie wenn fie erſt im letzten Augenblid 
den fremden Mann des Großvaters Seite wahr⸗ 
genommen, hielt fie dicht vor dem Litzteren wie, 
der inne und ſetzte verſchämt das Köpfchen auf 
die Bruſt, wobei ſie zugleich den kleinen Finger 
der linken Hand zwiſchen die Lippen nahm; das 
ſah fo allerllebſt aus daß der Baron beifällig 
in die Hände klatſchte. 

Wie heller Sonnenſchein war es beim Aus 
blick des allerliebſten Mädchens über die jonjt jo 
harten Züge Winkler's gehuſcht. — „Ie, die 
macht mich noch einmal jung“, ſagte er, während 
er die weichen Sommetpatſchen Epchens zwiſchen 
ſeine mächtigen Hände nahm und die kleinen 
Aermchen dann jo zart und behutſam ſtreichelte, 
als ob er fürchtete, durch ein rauhes Anfaſſen ſie 
zu beſchädigen. „Hab's auch nit vermeint vor 


Jahr und Tag, daß mir noch einmal eine ſolche 


Freude beſchieden ſein ſollte, glaubte ſchon wun⸗ 
der was ich für ein alter Mann geworden 
ſei .., und heute hat mich das Prinzeſſel troz 
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og wie der Blitz mit ihren kleinen 


Hotel Mannteuffel 
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meiner wohlgezählten ſechzig Jährlein ſchier wie ⸗ 
der jung gemacht. Daß Geblüt brauſt wieder 
ganz anders friſch und lebendig durch die Adern 
.. vielleicht erſeb' ich's noch“, ſetzte er gut ge⸗ 
launt hinzu, „daß ſelbſt dieſes weiße borſtige 
ai wieder dunkel, wird, wie in der fernen 

ugendzeit.“ A 

„Wie gebannt ftand Baron Thumar; unab⸗ 
läſſig hatte er das kleine, wunderliebliche Geſchöpf, 
welches im zierlichen Ebenmaß ſeiner Glieder 
mehr an ein duftiges Märchengebilde, als an ein 
Weſen von Fleiſch und Blut gemahnen wollte, 
im Auge. „Ein reigended, entzückendes Kind“, 
ſagte er zu wiederholten Malen und dann beugte 
er ſich zu der Kleinen nieder. „Nun, willſt Du 
mir ein Händchen geben, mein kleines Fräulein “ 
frug er. J 

Klein Evchen knixte nur, legte das eine 
Patſchhändchen lächelnd in die behandſchuhte Rechte 
des Barons und trat dann mit einem neuen, ans 
muthigen Knix zurück. 9 

„Genuu wie eine wohlerzogene junge Dame, 
das lobe ich mir“, ſchmunzelte Thumar, während 
er einen fragenden Blick auf Winkler warf. „Mit 
größerer Liebenswürdigkeit kann ſich auch eine 
wirkliche kleine Prinzeſſin nicht benehmen !“ 

„Alles mein Werk“, entgegnete Winkler ge⸗ 
ſchmeichelt! „habe mich's nicht verdrießen laſſen, 
machte ihr mit meinem ſteifen Buckel Compli⸗ 
mente vor. Jetzt freilich bringt ſie das beſſer fr, 
tig, als ihr alter Lehrmeiſter“, und voll Freude 
beugte er ſich zu der Kleinen nieder und gab 
ihr einen herzhaften Kaß auf die ſchwellenden 
L ppen. 

„Ein holdreliges Geſchöpf“, wiederholte Thu⸗ 
mar. „Nehmen Sie mir's nicht übel, lieber 
Bürgermeiſter, aber das Fräuleinchen paßte beſſer 
in ein Grufenſchloß, als in einen noch jo ſtatt⸗ 
lichen Bauernhof!“ } 

Da glitt ein kaum merkliches Lächeln um 
die Mundwinkel Winklers; er ſagte nichts, ſondern 
zog nur vieldeutig die Achſeln in die Höhe. Dann 
ſtreſchelte er den ſeidenweichen Lockenkopf Evchens 


Allerhöchſtes Reſcript. 


Gegeben auf den Namen des Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchalls Gurko. 


Joſif Wladimirowitſch. Mein in Gott ent⸗ 
ſchlafener Vater hat Ihre lobenswerthen Ver⸗ 
dienſte um Thron und Vatecland hochgeſchäßzt 
und Ihnen wiederholt Seine Aufmerkſamkeit und 
Sein Wohlwollen ausgedrückt. 


Nach dem türkifhen Kriege von 1877— 
1878, in welchem Ihr Name mit glänzendem 
Ruhm bedeckt wurde, wurden Sie zum zeitweſligen 
St. Petersburger Militär⸗Gouverneur und ſodann 
zum zeitweiligen Odeſſaer General» Gouverneur 
ernannt, ſowie zum Commandirenden der Truppen 
des örtlichen Militärbezirks. 1883, nach dem 
Tode des General⸗Adſutanten Albedynski, berief Sie 
Mein unvergeßlicher Vater auf den hohen und bes 
ſchwerlichen Poſten eines Warſchauer Generals 
Gouverneurs und Commandirenden der Truppen 
des Warſchauer Militärbezirks. 


Im Verlaufe von über 11 Jahren hörten 
Sie nicht auf, die Allerhöchſte Wahl und das 
Ihnen erzeigte Vertrauen zu rechtfertigen durch 
muſterhaft eifrige und talentvolle Ausführung 
der Vorſchriften Meines theuren Vaters. Zugleich 
mit den unermüdlichen und ſelbſtverleugnenden 
Arbeiten zur Verſtärkung und Vervollkommnung 
der Armee und der ſtrategiſchen Vertheidigung 
eines der wichtigſten ruſſiſchen Grenzländer in 
Hinblick auf Wahrung der Integrität und ſtaat⸗ 
lichen Ehre des Reiches, berührten Ihre Fürſorge 
und Thätigkeit voller Energie alle übrigen Zweige 
des Lebens des Weichſelgebiets, deſſen innere 
Einrichtung, Ordnung und öconomiſche Ent⸗ 
wickelung. 

Dank Ihrer Leitung, Ihrer Feſtigkeit und 
unparteiſſchen Gewiſſenhaftigkeit in der Erfüllung 
der localen Bedürfaif e, ſind, ohne außerordentliche 
Maßregeln zu ergreifen, ernſte Reſultate erxeicht 
worden in der Feſtigung der untrennbaxen Eini⸗ 
gung des Landes mit dem gemeinſamen großen 
Vaterlande. Zugleich beftrebt nach Beſticdigung 
der geiſtlichen Bedürfniſſe der ruſſiſchen Bevölke⸗ 
rung im Lande und nach Wahrung der Orthodoxie 
in demfelben, haben Sie den Grund gelegt zum 
heiligen Werk des Baues einer orthodoxen Kathe ⸗ 
drale in Warſchau; dieſe durchaus nothwendige 
Maßregel wird zweifelsohne unſerer Kirche die 


und bat ſie, mit einer an ihm ungewohnt 
ſanften Stimme, den fremden Herrn auch noch zu 
den Puppen zu führen und deren Bekanntſchaft 
demſelben zu vermitteln. 

Noch eine lange Weile blieb Baron Thumar 
im G präch mit der Kleinen, welche ſo ſeltſam 
kluge Antworten zu geben wußte und der man 
die Vierſährige kaum noch anmerkte, Sie wußte 
fo herzig und dabei unbefaugen zu plaudern, fo 
geſchickt und überlegt die Worte zu ſetzen, ohne 
indeſſen dabei den Eindruck einc e 
Kindes zu machen, daß das Staunen Thumax's 
keine Grenze fand. 

„Seltſam, wie Geſchwiſter ſo ſehr verſchieden 
ſein können,“ ſagte er endlich, als Klein Evchen 
mit ihrem Puppenwagen, zierlich kokett Enixend, 
davongefahren war und er ſich nun an Winkler's 
Seite dem Thorweg des Gehöftes näherte. 

Sein Blick war dabei wie von ungefähr 
auf Erich gefallen, welcher bei ſeiner Annäherung 
eben ſchleunigſt in dem Dunkel des Hausganges 
verſchwand. 

Der kleine Vorgang war von Winkler wie⸗ 
der nicht unbeobachtet geblieben und ſeine Stirne 
ſurchte ſich wieder in geimmige Falten. „Iſt ein 
Holzbock, der Bube, iſt ſeinem Vater nachge⸗ 
schlagen,“ ſagte er traurig. „Der freilich macht 
Einem immer Aerger, wenn daß ſüße, holde Ge. 
ſchöpf dort im Garten nicht wäre, dann wollte 
ich am liebſten ich läge ſechs Fuß tief unter dem 
Boden!“ j 

Sie hatten inzwiſchen den Thorbogen er» 
reicht und verabſchiedeten ſich von einander. 

Mit matten, ſchleppenden Schritten, den 
Kopf leicht nach vorn übergebeugt, in ſeiner gan⸗ 
zen Haltung troß ſeiner verhältnigmäßig jungen 
Jahre — er mochte höchſtens ein beginnender 
Fünfziger ſein — einen abgelebten greiſenhaften 
Eindruck machend, ging Baron v. Thumar, nach ⸗ 
dem er das Wullaſce Gehöft verlaſſen, die 
Dorfſtraße herauf. Da und dort wurde er von 
den vor den Häuſern Arbeitenden gegrüßt, dann 
dankte er wohl durch eine läſſige Handbewegung 
nach dem Kopfe, ohne indeſſen den Hut zu lüf⸗ 


ir gebührende Bedeutung im weſtlichen Grenz⸗ 
Gebiet des Reiches ſichern. 


der Ueberſicht Ihrer fo überaus nützlichen ſtaar⸗ 
lichen Thätigkeit verweile, habe Ich mit aufrich⸗ 
tigem Bedauern in die Befriedigung Ihrer Bitte 
um Verabſchiedung wegen zerrütteter Gefundheit 
vom Poſten eines Hauptchefs des Landeg und 
Commandirenden der Truppen in demſelben ge⸗ 
willigt. 

Ich hege die Hoffnung, daß Ruhe und Bere 
weilen in einem warmen Klima Ihre durch forts 
geſetzte anſtrengende Thätigkeit erſchütterte Geſund⸗ 


daß Sie als Mitglied des Reichsrathes, Dank 
Ihrem patriotiſchen und erleuchteten Blicke, Ihrer 
Begabung und Erfahrung fortfahren werden, nach 
wie vor dem Vaterlande Nutzen zu bringen bei 
der Entfheidung von Staats ſachen. 

Ich verbleibe Ihnen unveränderlich wohlge⸗ 
wogen. 

Auf dem Original hat Seine Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät Höͤchſteigenhändig vermerkt: 
und Ihnen herzlich dankbar 

„Nikolai.“ 
Zarſtole⸗Sſelo, 22. December 1894, 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der Finanzminiſter hat den Miniſter der 
Volksaufklärung davon in Kenntnig geſetzt, daß 
laut Allerhöchſtem Befehl vom 18. Juli 1894 
beim Zolldepartement eine beſondere Tarifabtheir 
lung errichtet worden iſt, die ſich ausſchließlich mit 
der Expertiſe der Waaren und mit der Tarifan⸗ 
wendung auf dieſelben beſchäftigen wird. In Er⸗ 
wägung, daß der Charakter der Thätigkeit dieſer 
Abtheilung als Funetionäre in derſelben unbe 
Perfonen erfordert, die eine höhere techniſche Bils 
dung erhalten haben, verfügt der Miniſter der 
Volksaufklärung, wie aus einer Publication im 
„pas. Bbera.“ hervorgeht, daß die Aemter des 
Abtheilungschefs, der Laboranten, der Tiſchvorſte⸗ 
her und deren Gehilfen der Kategorie derjenigen 
ihren 


Rangbeförderung entſprechend gelehrten 


Graden erworben haben. 
— 


ten. Aber immer beſchleunigte er in einem fols 


fühlte, 190 die Blicke der ihm Nachſchauenden 
nicht mit ſonderlcher Herzlichkeit und dem Aus, 
druck großer Werthſchäßung auf ihm ruhten. 


Die Sonne meinte es gut, ſie brannte faft 


Staubes ruhten auf der Straße, und als nun ein 
Berner Wägelchen dem Fußwanderer entgegenkam. 
da ballte ſich der Staub zu dichten Wolken, die 
bis über die Häuſer reichten und die Ausſicht 
verſperrten. . 
Als Thumar erſt das Dorf im Rücken hatte 
und nun den mäßig bergauf ſtrebenden Pfad zur 
Rechten eingeſchlagen hakte, welcher ihn in etwa 
einer Viertelſtunde nach dem Schloß durch ſchat⸗ 
tigen Laubwald brachte, mäßigte er ſeinen Schritt 
noch mehr, und der Ausdruck großer Unluſt prägte 
ſich in feinen Zügen aus. Zuweilen blieb er 
ganz ſtehen, und dann, beſonders wenn er ſich 
überzeugt hatte, daß Niemand in der Nähe war, 
der ihn beobachten konnte, drang ein ſo gepreßter, 


kommend, über feine Lippen, und in dem Blick, 


Niedergeſchlagenheit und Verzweiflung, daß ein 
Beobachter zu dem Schluß hätte kommen müſſen, 
der Baron trage ungeheuer ſchwer an einer ges 
heimen Laſt, die ihn immer mehr zu Boden 
niederdrückte. 

Dann zog Thumar fein Taſchentuch hervor 
und fächelte ſich ein wenig Luft zu. Schritt vor 
Schritt ſetzend, immer noch mehr die Gangart 
verlangſamend, ſtrebte er die bergaufwärts Mh: 
rende Straße weiter, N 

Als er eine Biegung des Weges erreicht hatte, 
an welcher letzterer ſich jäh um den vorſpringenden 
Berg zur Rechten a de während auf der 
anderen Seite der Straße der Fels ſteil thalab⸗ 
wärts ſich ſenkte, ſo eine freie, prächtige Ausſicht 
auf das Thal vermittelnd, hielt Thumar wieder 


ein nervöſes Zucken durch fein vielgefältetes Ges 


Indem Ich mit beſonderer Befriedigung bei 


heit wiederherſtellen werden und bin überzeugt, 


6 
zuzuzählen ſind, deren Functionäre dag Recht zur 
chen Falle feine Schritte; es war, als ob er 


ſenkrecht vom Himmel herunter, dichte Maſſen 


geguälter Seufzer, aus tiefftem Herzen heraus. 


welchen er dann himmelwärts erhob, lag ſo viel 


inne und mit finnendem, müdem Blicke, whrend 
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— Im betreffenden Reichsreſſort find die 
Beſtimmungen über die Rechte der Staatsbeam⸗ 
ten, ſich mit commerziellen Unternehmungen zu 
befaſſen, beſtätigt worden. In dieſen Beſtim⸗ 
mungen wird 1) den Beamten verboten, ſich 
perſönlich oder durch Stellvertreter mit Han⸗ 
del, Gewerbe und irgend welchen Nebenverdien⸗ 
ſten zu beſchäftigen, 2) in exceptionellen Fällen 
iſt eine Ausnahme geſtattet, wenn der Gouverneur 
oder die betreffende Behörde ihre zeitweilige Zu⸗ 
ſtimmung hierzu ertheilt und 3) wird den Frauen 
der Beamten oder ſonſtigen Gliedern der Fami⸗ 
lie mit Eiuverſtändniß der Vorgeſetzten, das Be⸗ 
faſſen mit Handel und Gewerbe geſtattet. 

— Wie die „H. Bp.“ berichtet, waren im 
Lauf des jetzt zu Ende gehenden Jahres in Pe⸗ 
tersburg 61 Normal⸗Apotheken mit 3 Filialen in 
Betrieb. In dieſen Apotheken waren 8 Magiſter 
der Pharmazie, 146 Prop, ſoren, 220 Apotheker⸗ 

ehülfen und 76 Lehrlinge thätig. Die Zahl der 

Hezepte, auf welche Arznei angefertigt wurde, be⸗ 
zifferte ſich im vorigen Jahre auf 1,910,509, 
wobei die Apotheken ca. 1½ Millionen Rubel 
vereinnahmten. Außerdem beſtehen in Petersburg 
noch eine Apotheke im Findelhauſe, ſowie 3 homö⸗ 
opathiſche Apotheken; in dieſen Anftalten wurden 
im vergangenen Jahre 81,291 Rezepte regiſtrirt 
und die Einnahme betrug ca, 94,000 Rbl. 

— Der bekannte Petersburger Pharmazeut 
und Förderer der Hombopathie, Apotheker Fried⸗ 
rich Flemming, der erſt vor Kurzem das 60-jährige 
Jubiläum feiner Wirkſamkeit feierte, iſt nach den 
„N. D.“ dleſer Tage im Alter von faſt 83 Jahr 
ren geſtorben. 

— Das Pofts und Telegraphenxeſſort erhält 
für das Jahr 1805 zur Erweiterung der Tele- 

taphene und Telephonlinſen einen verſtärkten 
reblt von 300,000 Nbl.; hiervon ſollen 100,000 
Rubel verwandt werden, um eine Telegraphenlinie 
nach Jakutok zu führen und das Kabel der „Zwölf. 
Fürſt⸗Ahede“ zu verlängern; die anderen 200,000 
Rubel find dazu beſtimmt, eine Kelegraphenlinie 
längs der Murmanssüfte und von Kem bis 
Kowda einzurichten. 

— In den einſchlägigen Reglerungs⸗Inſtitu⸗ 
tionen wird nach der „Pycex. Raus“ gegenwär⸗ 
tig das Project der Einrichtung ruſſiſcher Hoſpi⸗ 
täler, Ambulatorien und Apotheken bei allen 
unſeren Botschaften, Gefandifhaften, General ⸗ 
Gonfulaten und an anderen Punkten ausgearbeitet, 

Vor Allem follen derartige Inftitutionen ins 
Leben treten in Tauris, Teheran, Jspahan, Meſch⸗ 
hed, Kaſchgar, Urga, Bizinar, Goiombo, Bom 
bay, Calcutta und wo möglich in den Hauptſtäd⸗ 
ten des nördlichen Indiens, ferner in Kairo, 
Trapezund und in einigen Städten in Amerika. 
In den muhamedaniſchen Ländern werden bei die» 
fen Aerzieſtationen außerdem Frauen⸗Aerzte und 
Heldſcheererinnen unterhalten werden. 5 

— Am letzten Mitwoch um 5 Uhr Früh 
wurde in Moskau Großfeuer aus dem Hauſe Bar 
loſchew auf der Sſemanowskaja (Lefort, Stadttheil) 
gemeldet. Aus unbekannter, Utſache war in den 
bort befindlichen Geſchaftsraumen des Wollfabri⸗ 
kanten Jegorow ein Brand zum Ausbruch gekom⸗ 
men, der iM raſch entwickelte und dann auch auf 
ein anſtoßendeg unbewohntes Haus übergriff, Die 
Leitung der Löſcharbeiten, an denen ſich ſechs Loſch⸗ 
ſommandog mit mehreren Dampfſpritzen bethei⸗ 
Üigten, übernahm der Moskauer Oberpolizeimeiſter 
Oberſt Wloſſowski, deſſen umſichtigen Anordnungen 
ee zu danken iſt, daß der Brand keine weitere 
Ausdehnung gewann. Gegen 10 Uhr war der 
Brand gedämpft, Der Geſommtſchaden beziffert 
ſich auf 53,000 Rbl. Während der Löſcharbeiten 


ä ————— 
fit ging, ſtarrte er auf die in blendendem Som⸗ 
merſchmucke ſich ausbreitende Landschaft. 

Der Bach, der gleich einem Silberbande ſich 
in vielen Windungen durch das Thal ſchlängelte, 
blitzte gleißend bie zu ihm herauf; aber wie 
unangenehm berührt wandte Thumar den Blick 
und ſchaute auf die Rauchwolken, welche aus den 
Schornſteinen der gerade unter jeinem Standorte 
im Thale liegenden Waldmühle wirbelten. Die 
Sonne glühte heiß auf daß rothe Ziegeldach her⸗ 
nieder und es war faft jo, als ob fie ſelbſt das 
Mühlrad einſchlafern wollte, denn dieſes ſchlich 
förmlich nur noch um feine Achſe. Sein Geklap⸗ 
per drang bis zur halben Berges höhe herauf. 
Gedankenvoll ſah der Baron den da und dorthin 
ſtiebenden demantgleich funkelnden Waſſertropfen 
zu, die ſich in ſtetem perlenden Laufe von den 

adſpeichen löften. Dann ſchaute er zur Linken 


auf den von kieſſchatigem Baumdunkel einge. 


rahmten Garten, der ſich hinter der Mühle länge 
des Weihers hinftredte, hinunter. 

Plötzlich zuckte Thumar wieder zuſammen. 
Sein Blick hatte ein kleines, etwa achtjähriges 


Mädchen wahrgenommen, welches aus dem Schat⸗ 


tenbereiche des Baumgartens bis hart an deſſen, 
durch einen niedrigen Heckenzaun gebildete Grenze 
getreten war und nun, die flach ausgeſtreckte Hand 
bis dicht an das rothe, das Kopfhaar verhüllende 
Tuch haltend, zu dem Eluſamen heraufſpähte. 

Thumar wandte ſich und ſchritt weiter den 
Berg hinauf. Bei einer erneuten Biegung ſah 
er das Schloß in kurzer Entfernung vor ſich 
liegen. 

Das Letztere mußte in früherer Zeit einmal 
ein ebenſo ſtoͤlzer wie trotziger Bau geweſen fein, 
welcher weit in die Lande hinausgeragt hatte, 
ftreitbaren Mannen Wohnung bictend. 

Die Jahre des Glauzes waren freilich ſchon 
längſt für das alte Gemäuer vorüber, und mer 
als unkundiger Wanderer die Straße hereufkam, 
mochte angenehm von den maleriſch ſchönen Ruinen 
überraſcht ſein, denn nur als ſolche präſentirte 


: ſich das ff Thumar jetzt noch. 


Der maſſive, aus mächtigen Quaderſteinen 


ſtürzten drei Feuerwehrleute mit der durchbrannten 
Balkenlage in die Tiefe. Die drei Feuerwehr⸗ 
männer erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie 
in's Bachruſchin ſche Krankenhaus geſchafft werden 
wußten. 


Bagesdronik. 


— Geſetze über das Verſicherungs⸗ 
weſen. Viele Perſonen, welche mit dem Ver⸗ 
ſicherungsweſen in Berührung ſtehen, ſtoßen recht 
oft auf verſchiedene Schwierigkeiten, wenn fie nach 
den Geſetzen über ruſſiſches Verſicherungsweſen 
ſuchen, welche nicht codifieirt und in verſchiede⸗ 
nen Ausgaben und Sammlungen zerſtreut ſind. 
Die Unkenntniß mit dieſer Geſetzgebung hat ſich 
ſogar letzthin in einigen fournaliſtiſchen Artikeln 
recht deutlich widergefpiegelt. In Hinblick deſſen 
hat die Verſicherungs⸗Abtheilung des Deconomies 
departements dafür Sorge getragen, eine Bros 
ſchüre zu ediren, in welcher ſämmtliche Geſetzes⸗ 
artikel und Interpretationen des DVerfiherungsives 
ſens enthalten ſind. 

— Raubanfall. Am Sonnabend Abend 
gegen 8½ Uhr wurde der Lohnweber Johann 
Richter unweit ſeiner in Stara⸗Wies belegenen 
Wohnung von zwei Strolchen angehalten, welche 
verſuchten, ihm eine Baumwollen⸗Kette, die er 
auf dem Rücken trug, zu entreißen. Der Ange⸗ 
fallene rief laut um Hülfe, was zur Folge 
halte, daß einige Perſonen herbeieilten, und die 
Strolche die Flucht ergriffen. Als Richter zu 
Haufe ankam, und die Kette auspackte, machte 
er die unangenehme Entdeckung, daß dieſelbe 
mehrmals durchſchnitten worden war. 

— Die Pelzmützenmarder treten wieder 
in Thätigkeit. So wurde unter anderem einem 
Herrn G. am Sonnabend Abend gegen 10% 
Uhr auf der Langenſtraße die Pelzmütze vom 
Kopfe geriſſen, ohne daß es gelungen wäre, den 
frechen Spitzbuben zu erwiſchen. 

— Aus Warſchau wird die Zahlunge⸗ 
unfähigkeit einiger Kaufleute in der Colonial⸗ 
branche gemeldet. Die ſummariſchen Paſſiva ſol⸗ 
len 60,000 Rol. nicht überfteigen 

— In Kaliſch hat ſich ein Syndikat ger 
bildet, um fpeziell Lodz mit gemäſtetem Vieh zu 
verſehen. Der Vertrag der Theilnehmer wurde 
auf 5 Jahre u. z. vom 1. Januar 1895 abge» 
ſchloſſen. Das Anlagekapital iſt auf 6,000 Rbl, 
beſtimmt woden. Bei 100 Theilnehmern wird ein 
Antheilſchein 60 Rbl. und bei 60 Theilnehmern 
100 Röbl. betragen. Diefe Antheilſcheine lauten 
auf den Namen des Beſitzers und dürfen auf 
andere Perſonen nicht übertragen werden. 

— In den letzten Tagen wurden bei der 
Polizei folgende Einbrüche gemeldet: 

1. bei einem im Haufe Alter Ring Nr. 6 
wohnhaften Obſthändler wurden aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Keller Nüſſe, Apfelfinen und Obſt für 
ungefähr 100 Rbl. geſtohlen; ’ 

2. aus der im Haufe Alexanderſtraße Nr. 
71 belegenen unperſchloſſenen Wohnung eines ge» 
wiſſen Julius Fuhrmann wurden Betten im Werthe 
von 38 Rbl. entwendet und 

3. aus der im Hauſe Nr. 44 der Alexan⸗ 
derſtraße belegenen Senator'ſchen Wohnung ſtah⸗ 
len unbekannte Diebe ein Deckbet im Werlhe von 
25 Rbl. 

— Vorgeſtern hatte Frau Hotelbeſitzer Freu⸗ 
denberg das Unglück, an einer glatten Stelle 
auf dem Trottoir auszugleiten und das Bein zu 
brechen. Die gleiche Unfall widerfuhr vor einis 
gen Tagen dem Agenten Herrn J. Guttmann,. 


zufammengeſetzte Eckthurm ſchien ſchon in ſich zu 
erfallen und zwiſchen dem loſe gewordenen Ge⸗ 
Mine der einzelnen Steine hatten zierliche Richten» 
ſtämme Wurzel geſchlagen und ſtreckten nun in 
unglaublichen Verkrümmungen ihre Kronen him⸗ 
melwärte. Farrenkräuter, hohe Gräſerarten ſproß⸗ 
ten zwiſchen den Steinen, Schutthaufen, die da 
und dort zuſammenlaten, verſtärkten den ruinen⸗ 
haften Eindruck noch mehr. 

War man erſt durch das verwitterte gothiſche 
Thurmthor in den inneren Schloßhof eingetreten, 
donn erblickte man freilich das gewiſſermaßen als 
Bindeglied zwiſchen dem uralten Gemäuer ſich 
erhebende nüchterne, zwei Stock hohe Wohnhaus, 
deſſen moderne, nichtsſagende Fagade ſich wunder⸗ 
lich genug von den Ruinen, die vom Sagenkranze 
mittelalterlicher Romantik umwoben ſchien en, 


abhob 

Die Fenfterläden mochten ehemals grün ges 
malt geweſen fein, ſetzt war der Anſtrich con 
läugſt verwittert und auch der Putz war von den 
Mauern abgefallen. Ueberall zeigten ſich Sprünge 
und Riſſe, ſobald man näher hinzutrat und ſchär⸗ 
fer die von dem üppig an den Mauern wuchern⸗ 
den Epheu unbedeckt gebliebenen Stellen be⸗ 
trachtete. 

Ein gepreßter Seufzer entrang ſich den Lip⸗ 
pen des Barons, als er auf den Mittelbau blickte, 
dann richtete er ſich unwillkürlich etwas ſtraffer 
auf und ging über den holperig gepflaſterten Hof, 
zwiſchen deſſen Steinen üppiger Graswuchs ſproßte 
unk der früher einmal, in den Tagen längft ver⸗ 
blichenen Glanzes, als Turnierplag gedient und 
unter den Hufſchlägen gepanzerter Roſſe und dem 


anfeuernden Kempfruf muthiger Reiſigen erdröhnt 
ſein mochte. Die Fontaine, welche ein früherer 


Schloßbeſitzer in witten des Hofes hatte anbringen 
laſſen und um welche herum ſich in traulichem 
Geplauder vielleicht cinſtmals im Abenddunkel vers 
iebte Paare ergangen hatten, war ebenfalls längſt 
in ſich zuſammengeſtürzt. Die Trito zen, welche, 
aus Stein gehauen, den hochragenden, ſtolz den 
Dreizack ſchu genden Meergoft umgeben hatten, 
waren zerborfien in das ausgetrocknete, moos⸗ 


— Ein theures Schnäpschen. Wäh⸗ 
rend am Sonntag Mittag gegen 12 Uhr ein ge⸗ 
wiſſer Guſtav Binke auf einige Mir uten in die 
vor dem Dorfe Sikawa belegene Schenke ging, 
um ſich durch einen Schnaps zu erwärmen, wurde 
ihm von feinem ohne Aufſicht gelaſſenen Schlitten 
ein Pelz im Werthe von 30 Rbl. geſtohlen. 

— Im Circus Einiſelli macht gegen⸗ 
wärtig eine Truppe waſchechter Daho meyer, 
mit einer größeren Anzahl von Mitgliedern des 
Leib⸗Amazonen⸗Regiments Sr. verfloſſenen Maje⸗ 
ſtät des Königs Behanzin von Dahomey an der Spitze 
berechtigtes Aufſehen Es iſt ein intereſſantes, 
farbenreiches Bild, welches ſich da unſerem Auge 
bietet. Die Truppe führt uns u. A. einen reli⸗ 
giöſen Kriegstanz, einen Schwertertanz und den 
ſogenannten Opfertanz vor, welch letzterer bei 
den Jihresfeſten des Königs, bei denen dieſes 
blutdürſtige Ungeheuer regelmäßig unzählige un⸗ 
ſchuldige Menſchen hinſchlachten ließ, aufgeführt 
wurde. Wir bekommen ferner einen Fetiſchmann 
zu ſehen, der uns zeigt, wie bei den großen Götzen⸗ 
feſten im Tempel zu Canna, bei denen ebenfalls 
zahlreiche Menſchen in grauſamſter Weiſe ger 
mordet wurden, den Götzen gehuldigt wird, und 
endlich werden uns auch Exereſer⸗ und Gefechts⸗ 
proben vorgeführt, bei denen ſich die Amazonen 
als recht ſchneidige Soldaten präſentiren, 

Außer dieſer hochintereſſanten Schauſtellung 
ſind auch noch mehrere andere neue Künſtler ein⸗ 
getroffen, welche lobende Erwähnung verdienen. 
So z. B. Frl. Helene, welche auf dem hohen 
Trapez die halöbrecherſſcheſten Kunſtſtücke mit 
erſtaunlicher Sicherheit und Eleganz ausführt, jo» 
wie die Kautſchukdame Frl. Ekatherine, 
Kurz, es wird gegenwärtig im Circus Ginifelli 
viel Neues und Intereſſantes geboten, ſodaß wir 
einen Beſuch deſſelben Jedermann angelegentlich 
empfehlen können. 


— Achtet auf den Keller! Der Keller 
iſt derjenige Raum des Haufes, der gewöhnlich am 
wentgiten gepflegt wird, und doch birgt er einen 
großen Theil der Lebensbedürfniſſe für die ganze 
Witihſchaft. Man ſtellt an einen zweckmäßigen 
Keller ganz beſondere Anforderungen. Im Soms 
mer ſoll ex kühl, im Winter warm ſein. Damit 
nun der Keller im Winter warm bleibt, werden 
die Luftlöcher und Zugänge beim Beginn der erſten 
Firöſte fo dicht wie möglich verſchloſſen und durch 
Dunghaufen verwahrt, ſo daß gar kein Lüftchen 
eindringen kann. Daß aber dieſe Räume, ebenſo 
gut wie Wohn» und Schlafſtube, auch im Winter 
gelüftet werden müſſen, wenn fie ihren Zweck er» 
füllen ſollen, daran denken nur Wenige. Die 
Dunghaufen bleiben meift fo lange vor den Keller⸗ 
Öffnungen Liegen, bis die Lerchen wieder ihren Ein⸗ 
zug gehalten haben. 

Der Keller birgt Nahrungsmittel aller Art, 
nicht nur Kartoffeln und Gemiſe, auch Obſt und 
Getränke. Alle dieſe Nahrungsmittel ſollen ſich 
im Keller lange halten ; ‚fie follen vor den Fein⸗ 
den, die ſich ſo gern an ſie machen, geſchützt 
werden. Dieſe Feinde find: Kälte, Wärme, 
Schimmelpilze, Fäulniß. Die Kälte thut im Keller 
den kleinſten Schaden, das kann nur vorkommen, 
wenn der Winter ſehr hart iſt und die Keller 
Öffaungen ſchlecht verwahrt find, Etwas anders 
iſt es mit den übrigen Feinden. Dieſe kommen, 
im Keller ſelten einzeln vor, ſondern gewöhnlich 
gemeinſchaftlich, in ſchöuſter Eintracht verbunden; 
aber mit der Kälte haben fie keine Gemeinſchaft. 
Ju den meiſten Fällen iſt nicht die Bauart und 
Lage des Kellers ſchuld, ſondern die zu große 
| Wärme, die Schimmelbildung und Fäulniß er⸗ 
zeugt. Halten wir die Keller recht warm, dann 


bewachſene Baſſin heruntergeſtürzt. Gott Neptun 
ſelbſt war einarmig geworden; er hatte im 
Drange der Zeit, offenbar aus Beſtürzung über 
den eingetretenen Zerfall, den Kopf verloren. 

Ein junger Diener empfing den Baron, als 
dieſer in die nüchterne gelünchte Vorhalle des 
Mittelbaues eintrat, und meldete ihm auf feine 
Frage, daß die gnädige Frau ſich oben im Wohn⸗ 
zimmer befinde. 8 

Ein modriger Geruch erfüllte das Treppen ⸗ 
haus. Seufzend ſtie! Thumar über die mit einem 
ſchadhaften Teppich belegte und durch die da und 
dort in Niſchen aufgeſtellten, ſämmtlich bes 
ſchädigten Bildſäulen und Vaſen, den Eindruck 
ſchäbiger, verſchliſſener Eleganz machende Stein⸗ 
treppe. Dieſer Eindruck verſtärkte ſich noch, als 
er in den oberen Corridor einbog, von welchem 
zur Linken und Rechten Thüren in die Zimmer 
führten. In der ganzen Länge deſſelben bedeckte 
die ſchadhafte Diele ein Teppich, aber derſelbe war 
womöglich noch ſchadhafter, und man mußte wäh⸗ 
rend des Gehens ordentlich aujpafjen, um nicht 
in dem einen oder anderen Loche hängen zu blei⸗ 
ben und zu Falle zu kommen. 

„Auch das Wohnzimmer, welches Thumar 
gleich darauf betrat, ein zweifenſtriger tiefer 
Raum, machte mit jtinen Aalener 
den verſchiedenſten Zeitepochen eniſtammenden 
Möbeln den Eindruck nicht einmal ſonderlich ge» 
ſchickt verhüllter Armuth; man ſah es all den 
einſtmals koſtbar geweſenen Sachen an, daß nicht 
die Laune des Beſitzers, ſondern deſſen gemeine 
Noth fie in dem Saale zuſammengeſtapelt hatte 
— und dieſe Wahrnehmung vertiefte ſich wo⸗ 
möglich noch angeſichts der defecten Stellen in 
den Ueberzügen der verſchiedenen Garnituren ent⸗ 
ſtammenden Polſtermöbel und in den lang vor 
den Fenſtern niederwallenden Goldbrocatvorhängen. 
In der Mitte des Zimmers hing ein porzellane⸗ 
ner Kronleuchter von der Decke herab; aber das 
Luſterwerbchen hatte nur noch ein halbes Geſicht 
und auch die ehemals lebhafte Farbe ihrer Ge⸗ 
wandung war gar verblaßt. 3 

Beim Eintritt des Barons erhob ſich eine 


thun wir den Schimmelpilzen den größten Ge⸗ 
fallen. Bald werden wir Wände und Gegenſtände 
damit überzogen ſehen und der Geruch, der von 
den im Keller befindlichen Vorräthen ausgeht, 
verräth aur zu bald, was dort vorgeht und welche 
Verluſte wir zu beklagen haben werden. Je früher 
die Kelleröffnungen luftdicht verſchloſſen werden, 
deſto eher hört der Luftzug von auſſen auf. Es 
kann dann keine geſunde Luft einſtrömen. Damit 
entſteht im Keller eine dumpfe, feuchtwarme Luft, 
die nicht blos den Schimmel erzeugt, ſondern auch 
Fäulniß und Verweſung, die mit demſelben in 
Verbindung ſtehen, befördert. Wir können das 
leicht bemerken, wenn wir im Dezember das 
Innere eines Kellers betreten, der anfangs No⸗ 
vember ſchon luftdicht verſchloſſen wurde, weil die 
Kälte überraſchend ſchnell eintreten könnte, wodurch 
dann die Kellerwärme Verluſte erleiden würde, 
In einem dumpfigen, feuchtwarmen Keller verdirbt 
nicht nur Alles, was in ihm aufbewahrt wird, 
ſondern er iſt auch ein angenehmer Aufenthaltsort 
für allerlei Ungeziefer, das dort Winterquartier 
macht und feinen Winterſchlaf hält, um im Früh⸗ 
ling mit Fäulniß und Verweſung gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen. Der Grundſatz, der im 
Sommer maßgebend ift: „je kühler der Keller, 
deſto beſſer“ — gilt auch für den Winter; denn 
die Nahtungsſtoffe leiden durch die Kälte erſt 
dann, wenn die Temperatur der Kellerluft unter 
Null ſinkt. Die Kellerlöcher müſſen daher im 
Herbſt ſo lange als möglich offen bleiben und 
nicht früher verſchloſſen werden, als big die Tem⸗ 
peratur der freien Luft mehrere Grade unter Null 
ſinkt. Sind die Keller tief im Boden, ſo dürfen 
die Kültegrade noch mehr ſteigen, ehe Vorfictd« 
maßregeln zu treffen nöthig iſt. Trifft kalter 
Wind von elner Seite den Keller oder die Keller⸗ 
Öffnung, z. B. Nord- oder Oſtwind, fo iſt der 
Keller nach dieſer Seite zu verwahren, aber nach 
der enkgegengeſetzten offen zu laſſen. Kommen 
im Winter milde Tage, dann müſſen die Keller⸗ 
Öffnungen während dieſer Zeit geöffnet werden, 
damit reine, friſche, fühle Luft einſtrömen und die 
1 dumpfe und ſchlechte Luft ſich entfernen 
ann. 

— Bauerregeln für Januar. Iſt im 
Jänner dick das Els, Giebt im Mai es dichtes 
Reis; Viel im Koth im Januar, Bringt die 
Ernte in Gefahr; Morgenroth am erſten Tage 
Bringt Unwetter und graße Plage; Sitzt der Ne⸗ 
bel bis Dreifönig feſt, Drohen Miß wachs, Rau⸗ 
pen und Peſt; Im Januar Reif ohne Schnee, 
Thut Weinbergen, Bäumen und Feldern weh; 
Januar warm — Daß ſich Gott erbarm! Iſt 
Januar nicht naß, Füllt ſich des Winzerg Faß; 
Regen im Januar, Bringt der Saat Gefahr; 
Bringt Vincenz — 22, Januar — Sonnenſchein, 
Schenkt er auch viel Korn und Wein; Zu Sanck 
Pauli Bekehr, — 25. Januar — Will er den 
Himmel hell und leer; Aabian und Sebaſtian — 
20. Januar — Laſſen den Saft in die Bäume 
gahn; Tanzen im Januar die Mucken, Muß der 
Bauer nach Futter gucken. 


— In neuerer Zeit find mehrfach falſche 
Reichskaſſenſcheine zu 50 . (ne 
ſchein gekommen. Um die Feſtſtellung derartiger 
Falſchungen zu erleichtern, wird im Nachſtehenden 
auf die weſentlichſten, in der Beſchaffenheit des 
Papiereg liegenden Kennzeichen der Echtheit 
von Meichskaſſ enſcheinen aufmerkſam gemacht. 
Zu den ſämmilichen Reichskaſſenſcheinen wird 
ein gutes, kräftiges Papier von beſonderer Feſtig⸗ 
keit verwendet, welches auf einer Seite einen 
Streifen von blauen, in die Papiermaſſe eins 
— 


überſchlanke, hochgewachſene Dame aus einem 
altmodiſchen Lehuſeſſel, welche bis dahin mit dem 
Leſen einer Zeitung beſchäftigt geweſen war. Das 
ſchwarze, an vielen Stellen ſchon brüchige Seiden⸗ 
kleid, welches die Dame mit dem eckligen, 
unſchönen, unerträglich hochmüthigen Geſicht trug, 
harmonirte nur zu gut mit der vom Glanz einer 
früheren Zeit nothdärftig zehrenden Einrichlung 
des Zimmers. Selbſt an der Bewohnerin ſchien 
Alles nur erborgt zu ſein; ſogar die ſchwarzen 
Locken, welche nachläſſig genug auf dem Kopfe 
befeftigt waren, und der Garmin der Lippen, 
ſowie die zu grell undvermittelt auftretende 
Wangenrböthe. 

»fommſt Du endlich?“ ſagte die Dame mit 
einer ſchrill und unfreundlich klingenden Stimme, 
„Ich warte ſchon feit einer Stunde auf Dich, das 
7 ſoll ins Dorf hinunter einkaufen 
gehen. 

„Ich komme glücklicher Weiſe nicht mit leeren 
Händen!“ verſetzte Thumar, der offenbar nur 
unter dem Zwange einer althewurzelten Gewohn⸗ 
heit auf feine Gattin zugeſchritten war und deren 
Hand ergreifend, ſcheinbar einen Kuß auf dieſelbe 
gepreßt hatte, während er in Wirklichkeit aber 
nur ſeine eigenen Finger mit den Lippen. berührt 
hatte. „Der Bürgermelſter Winkler hat die 
Freundlichkeit gehabt, mir mit einem Meinen 
Darlehen auszuhelfen.“ 

Er griff in ſein Portefeuflle, und von feiner 
Gattin, welche mit gierigen Blicken keine feiner 
Bewegungen außer Acht ließ, ſcharf beobachtet, 
holte er einen Hundertmarkſchein hervor. 

Doch ſchon hatte fie ihre gelbe, hagere Hand 
auf die Taſche des Gatten gelegt. 

„Gieb mir das Geld“, ſagte fie in einem 
Tone, der keinen Widerſpruch duldete. „Es ift 
in meinen Händen ſicherer !“ 

„Aber ich bitte Dich, meine diebe“, ſagte der 
Baron ganz verblüfft, während eine tiefe Furche 
zwiſchen feinen Augenbrauen erſchien, „ich, bir 
doch wohl Mann's genug, um —.“ 


„GFortſetung folgt.) 


6. 


Lodzer Tageblatt 


Profeſſor Puſchmann über das 
Heilſerum. 


Im Wiſſenſchaftlichen Club zu Wien hielt 
der Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Puſchmann in der 
vorigen Woche einen Vortrag über die Heilſe⸗ 
rum⸗Therapie. Er erklärte zunächſt, daß er manche 
Bedenken hege, vor Laien über ürztliche Fragen 
zu ſprechen, bevor fie einen gewiſſen Abſchluß er⸗ 
halten haben, es aber für beſſer halte, daß das 
Publicum, nachdem fie bereits an die Oeffent⸗ 
lichkeit getragen worden ſind, die volle Wahrheit 
darüber 2 0 damit es vor falſchen Vorſtel⸗ 
lungen bewahrt wird, als daß es ſich zu über⸗ 
ſchwänglichen Hoffnungen verleiten läßt, die ſich 
vielleicht nicht verwirklichen. 

Der Redner erörterte dann, wie der Kampf 
gegen Krankheiten und Seuchen je nach den herr⸗ 
ſchenden pathologiſchen Anſchauungen mit ver⸗ 
ſchiedenartigen, mehr oder weniger wirkſamen 
Waffen geführt wurde — wie durch die Theorie, 
daß die Urſachen vieler Krankheiten von belebten 
kleinen Organismen ausgehen, die Aufgabe der 
Heilkunſt dahin beſtimmt wurde, die letzteren zu 
bekämpfen, zu vernichten oder wenigſtens unſchäd⸗ 
lich zu machen, und wie dieſes in der äußeren 
Medicin, bei der Behandlung der Wunden und 
Geſchwüre durch das antiſepliſche und aſeptiſche 
Heilberfahren erreicht wurde, während ſich in der 
inneren Heilkunde den directen ärztlichen An⸗ 
griffen große, faſt unüberwindliche Schwierigkei⸗ 
ten eutgegenſtellten. 

Ausſichten auf Erfolg eröffneten ſich, als 
man die Beobachtung machte, daß die kleinen 
Lebeweſen, welche den Körper dewohnen und 
Krankheiten hervorruſen, im menſchlichen Blute 
untergehen, daß das letztere in ſolchen Fällen 
alſo wie ein Heilmittel wirkt. Der Redner erins 
nerte bel dieſer Gelegenheit daran, daß der 
Glaube an die Heilkraft des Blutes ſehr alt iſt 
und fi in der Volksmediein ris heute erhalten 
hat. Er gedachte der rührenden Erzählung vom 
varmen Heinrich“, die uns der Dichter Hartmann 
von der Aue hinterlaſſen hat, berichtete, daß das 
menſchliche Blut im Mittelalter als wunderthä⸗ 
tiges Heilmittel angeſehen und von den Scharf⸗ 
richtern zu hohen Preiſen verkauft wurde, und 
bemerkte, daß man dadurch dem kranken Körper 
neue Kraft und Jugend zuführen wollte. Dem⸗ 
ſelben Zweck diente dte Trans fuſion, die künſt⸗ 
liche Ueberführung des Blutes aus einem Orga⸗ 
nismus in den andern: eine Operatiou, welche 
zuerſt im ſiebzehnten Jahrhundert ausgeführt 
wurde und noch jetzt eine Stelle unter den chirur⸗ 
giſchen Operationen behauptet, 

Auf die bakterienfeindlichen Eigenſchaften 
des Blutes machten die Engländer Lewis und 
Cunningham im Jahre 1872 aufmerkſam. 
Traube und Geſcheidlen beſtätigten dieſe That» 
ſache, welche fpäter von Fodor, Wyſokowicz, Nute 
tal, Niſſen, Hans, Buchner, Behring n. A. weis 
ter unterſucht und durch Experimente klargeſtellt 
wurde. Dabei fand man, daß Cholera⸗ ibrio⸗ 
nen, Typhus⸗ und Milzbrand⸗Bacillen und an⸗ 
dere Mikroben zu Grunde gehen, wenn ſie in's 
Blut gelangen, daß dieſe Wirkung des Blutes 
aber nicht beſtändig vorhanden iſt, fondern mit 
einer ſtarken Erhöhung oder Erniedrigung der 
Temperatur wechſelt und überhaupt aufgehoben 
wird, wenn die Zahl der Bakterien zu groß 
iſt im Verhältniß zu der Menge des Blutes, 

Es ſtellte ſich ferner heraus, daß es hanpt⸗ 
ſächlich das Biutſerum iſt, alſo das nach der 
Gerinnung des Blutes den Blutkuchen umſpü⸗ 
lende Blutwaſfer, welches auf die Bakterien ſchä⸗ 
digend wirkt. Zur Erklärung dieſer Eigenſchaft 
des Blutſerums zog man feine chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung, ſeinen Gehalt an Sauerſtoff, Kohlen⸗ 
ſäure oder Nurlein, ſowie feine alkaliſche Vene 
tion in Betracht, ohne daß ſich irgend welche 
Beweiſe dafür erbringen ließen. Buchner kam zu 
dem Ergebniß, daß die Mineralſalze des Blutes, 
namentlich das Chlornatrium, dabei eine Rolle 
pielen, wenigſtens inſofern ſie eine Bedingung 
15 die normale Beſchaffenheit der Eiweißkörper 
des Blutſerums bilden. Behring nahm an, daß 
im Blutſerum beſondere Subſtanzen vorhanden 
find, welche den Krankheitsgiften gegenüber als 
Gegengifte wirken, und glaubte, daß ſie den 
Kraukheitsgiften verwandt find und aus ihnen 
hervorgehen. 

ichtiger als dieſe Speculation war es, 
daß Behring den Gedanken faßte, die Wirkung 
des Blutſerums gegen Krankheitsgiſte für die 
praktiſche Heilkunſt zu verwerthen. Er hatte ſich 
ſeit längerer Zeit mit Unterſuchungen über Diph'⸗ 
therie beſchäfligt und beſchloß; das Blutſerum 
bei der Behandlung dieſes Leidens anzuwenden. 

Die Diphtherie wurde ſchon von den Aerzten 
des Alterthums beſchrieben. Ueber ihre Entſtehung 
und Verbreitung hat in neueſter Zeit der fran⸗ 
zöͤſiſche Arzt B etonneau die meiſten Aufſchlüſſe 
gegeben. Im Jahre 1884 entdeckte der Greifs⸗ 
walder Profeſſor Löffler den Bacillus der Diph⸗ 
therie, der manche Aehnlichkeit mit einem Gebilde 
hat, welches Klebs ein Jahr vorher beſchrieben, 
aber nicht in ſeiner Bedeutung erkannt hatte. Im 
Jahre 1888 gelang es den franzöſiſchen Forſchern 
Roux und Verfin und gleichzeitig und unabhängig 
von ihnen auch Löffler, aus den Stoffwachſel⸗ 
producten des Bacillus das eingentliche Krunkheits⸗ 
gift der Diphtherie herzuſtellen. 

Wenn man das Blutſerum zur Therapie 
dieſes Leidens benützen wollte, jo mußte zunächſt 
die Aufgabe gelöſt werden, die darin enthaltenen 
Gegengifte oder Heilkörper, wie fie Behring nennt, 
jo zu vermehren, daß fie die Krankheitsgiſte 
zu vernichten im Stande ſind, denn im geſunden 


Orgenismus ſind ſie entweder gar nicht oder doch 
nur in einer geringen l Anzahl: vorhanden, jo daß 
ſie nicht ausreichen zur erfolgreichen Bekämpfung 
der Bakterien und ihrer giftigen Producte, 
wenn dieſe in der Krankheit vermehrt werden. 

Behring erklärte den Vorgang der Heilung 
dadurch, daß die Gegengifte das Uebergewicht 
über die Krankheitsgifte erlangt haben, und führte 
darauf die Thatſache zurück, daß Leute nach dem 
Ueberſtehen einer Infeclionskrankheit vor dieſer, 
wenigſtens für einige Zeit, geſchützt ſind. Aehnlich 
dachte er ſich die Verhältniſſe bei den Individuen, 
welche eine angeborene oder erworbene Immunität 
gegen beſtimmte Infectonskrankheiten beſitzen. In 
dieſen Fällen iſt alſo nach Behring's Annahme 
das Blutjerum reicher als gewöhnlich mit Heil⸗ 
körpern ausgeſtattet. 

Von der Verwendung des Blutes von Men⸗ 
ſchen, die kurz vorher eine ſchwere Krankheit 
durchgemacht haben, muß ſelbſtverſtändlich abge⸗ 
ſehen worden; denn man darf ſie nicht durch 
Blutentziehungen ſchwächen. Es iſt überhaupt 
ausgeſchloſſen, Menſchenblut in erheblichen Quan⸗ 
titäten zu benützen. Dem Gebrauch des Blutes 
von Thieren, die gegen einzelne Kronkheiten 
immun find, ſtehen andere Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Es bleibt alſo nur übrig, bi Thieren 
eine künſtliche Immunität zu erzeugen, wenn 
man wirkſames Heilſerum in größeren Mengen 
gewinnen will. Die Unempfänglichkeit gegen be⸗ 
ſtimmte Krankheiten wird auf verſchiedene Weiſe 
herbeigeführt. Ein Beiſpiel davon liefert die von 
Jenner eingeführte Schutzpocken⸗Impfung. Eine 
andere Methode bejieht darin, daß der Organis⸗ 
mus an das Gift gewöhnt wird, indem man, 
mit ſehr kleinen Doſen beginnend, ihm allmälig 
immer ſtärkere Gaben zuführt, bis er dagegen 
abgeſtumpft iſt. Auf ſolche Art ſuchte ſich schen 
der König Mithridates von Pontus gegen Ver⸗ 
giftungen zu ſchützen. Die Arſenik⸗Eſſer und 
Morphiniſten zeigen, bis zu welchem Grade ſich 
der Körper an den Genuß von Giften gewöhnen 
kann. 

Behring ſchlug folgendes Verfahren ein, um 
die Thiere gegen Diphtherie immun zu machen. 
Er ſchwächte das Krankheitsgift bevor es über⸗ 
tragen wurde. Dies kann durch Erwärmung, 
Verdünnung oder Zufaß beſtimmter chemiſcher 
Subſtanzen geſchehen. Die Krankgeitserſcheinun⸗ 
gen, welche nach der Impfung des Krankheits- 
giſtes auftraten, wurden örtlich behandelt. Nach 
ſeiner Heilung wurde das Thier abermals, und 
zwar mit einer ſtärkeren Doſis von Krankheits- 
gift geimpft, wieder behandelt und dies jo lange 
ſortgeſetzt, bis der Organismus nicht mehr auf 
die Impfung reagirte. 

Behring glaubt, daß ſich bei der jedesmali⸗ 
gen Heilung eine Menge von Heilſubſtanzen bil⸗ 
den, welche im Körper zurückbleiben und ka dort 
anhäufen. Das Blutferum dieſer Thiere iſt das 
Mittel, welches er zum Schuß gegen Diphtherie 
und zu ihrer Heilung empfiehlt; 

Zur Herftellung deſſelben wurden Anfangs 
Schafe verwendet, ſpäter Pferde, weil ſie große, 
ſtarke Thiere find, welche wiederholte ausgiebige 
Blutentziehungen ohne merkbare Schwächung 
vertragen. Als man die Beobachtung, machte, daß 
nicht das Blut, ſondern auch die Milch bakterien⸗ 
feindliche Eigenſchaften befige, wurde auch dieſe 
zur Gewinnung von Heilſerum benutzt. 

Die Heilſerum⸗Therapie beſteht alſo darin, 
daß das in dem Organismus eines Thieres ge⸗ 
bildete, gegen ein Kranfpeitögift wirſame Gegen» 
gift im fertigen Zuſtande dem Körper eines an⸗ 
deren Weſens einverleibt wird. 

Der Vortragende machte gegen die theoreti⸗ 
ſchen Vorausſeungen der Blutſerum⸗Therapie 
berſchiedene Bedenken geltend. Er betonte, daß 
Behring's Erklärung des Heilungsproteſſes die 
im Körper vorhandenen regulatoriſchen und comes 
penſatoriſchen Vorrichtungen zu wenig berückſich⸗ 
tigt, welche es durch Ausgleichungen und Anpaſ⸗ 
ſungen bewirken, daß gelt ſchwere pathologiſche 
Störungen wieder befeitigt werden, und verwies 
darauf, daß nach der Entfernung der einen Niere 
die andere die Arbeit für beide leiſtet, daß ſich 
der Blutſtrom bei einer mechaniſchen Unter⸗ 
brechung des Gefäßſyſtems neue Wege bahnt und 
daß ſich ſogar große Subſtanzverluſte der Leber 
wieder erſeßen. 

Ferner wendete ſich Redner gegen Behring's 
Deutung der Jum inität, welche höchſtens für 
die erworbene, keineswegs aber für die angebo⸗ 
rene zu paſſen ſcheine. Er zieht es vor, die Ur⸗ 
ſachen derſelben in mechaniſchen und chemiſchen 
Hinderniſſen zu ſuchen, welche das Krankheit 
gift nicht zur Wirkung gelangen laſſen, und 
äußert ſich dahin, daß die Immunität gegen ein⸗ 
zelne Krankheiten ohne Zweifel auf anatomi⸗ 
ſchen Verhältniſſen, zum Beiſpiel auf der derben 
Beſchaffenheit der Schleimhäute, auf dem Lebens⸗ 
alter und Klima beruht. Auch machte er darauf 
aufmerkſam, daß gerade bei der Diphtherie das 
Ueberſtehen derſelben keinen Schutz vor einer 
abermaligen Erkrankung gewährt. „Aber ſei dem, 
wie ihm wolle!“ fuhr Reder fort. „Mögen die 
theoretiſchen Grundlagen der Blutſerum⸗Therapie 
anfechtbar, lückenhaft und im Einzelnen ſogar 
unhaltbar ſein! Es wäre thöricht und verwerflich, 
wenn man deshalb auf ihre praktiſche Verwer⸗ 
thung in der Heilkunſt verzichten wollte. Man 
macht von vielen Arzneimitteln Gebrauch, deren 
Wirkung auf den Kranken nicht erklärt werden 
kann. Die Heilkunſt geht ſehr oft der Heilwiſſen⸗ 
ſchaft voraus.“ 

Der Redner ging dann zur Betrachtung der 
Ergebniſſe über, welche mit der Serum⸗Behand⸗ 
lung bis jetzt bei der Diphtherie erzielt worden 
find, Er berichtete, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der ärztlichen Beobachter allerdings eine 


auffallende Herabſetzung der Mortalität feſtſtell⸗ 
ten und außerdem angaben, daß auch der Ver⸗ 
lauf der Krankheit gemilderı und das All⸗ 
gemeinbefinden der Kranken gebeſſert wurde, daß 
es aber andererſeits auch hervorragende Kliniker 
und Aerzte giebt, welche einen nennenswerthen 
Einfluß des Blutſerums auf die Heilung der 
Diphtherie nicht zu erkennen vermochten, und 


kam zu dem Schluß, daß die bisherigen Erfah⸗ | 


rungen noch nicht genügen zur ſſcheren Beant⸗ 
wortung der Frage, wie weit die Wirkungen der 
Heilſerum⸗Therapie reichen. 

Der Vortragende ſagte, daß die ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen darüber nur dann ein Urtheil ge⸗ 
ftatten, wenn fie ſich über einen langen Zeitraum 
erſtrecken und über ein Material von vielen Tau⸗ 
ſenden von Beobachtungen verfügen. 

Wenn jeder Krankheitsfall, bei welchem 
Halsſchmerzen und Diphtherie⸗Bacillen vorhan⸗ 


den find, der Serumbe handlung unterzogen wird, 


ſo iſt die Möglichkeit nichl ausgeſchloſſen, daß 
manche leichte Halsentzündung zur Diphtherie 
gerechnet wird, die ſich vielleicht niemals zum 
vollen Krankheitsbilde derſelben entwickelt hatte, 
Dadurch wird aber die Statiſtek der Heilre⸗ 
ſultate zu Gunſten der Serum⸗Therapie ver⸗ 
ſchoben. 

Die Mortalität der Diphtherie iſt nach Zeit 
und Ort ſehr verſchieden. Es gab Epidemien, in 
denen ſie auf 12 Procent, ja ſogar auf 6 Pros 
sent herabſank, und zwar ohne Serum⸗Behand⸗ 
lung, während die günftigften Ergehniſſe der letz⸗ 
teren auch nur eine Abnahme der Sterblichkeit 
bis auf 13 Procent feſtgeſtellt haben. Kaſt er⸗ 
zählte, daß er bei einer Methode, die ſich eigent⸗ 
lich darauf beſchränkte, den Mund rein zu halten 
und den Körper gut zu nähren, von 144 diphthes 
riekranken Kindern nur 12 verloren habe. 

Bei den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen müſſen 
der Charakter der Epidemie, das Lebensalter des 
Kranken und die mit der Krankheit verbundenen 
Complicationen in Betracht gezogen werden. Der 
Redner warnte davor, daß man auf die Heil⸗ 
kraft des Serums zu weit gehende Erwartungen 
ſetze, und bemerkte, daß man zufrieden ſein dürfe, 
wenn ſich die Herabſetzung der Mortalität, welche 
beobachtet wurde, dauernd bewähre. 

Anfangs wurde allgemein behauptet, daß die 
Serum⸗Therapie keine ſchädlichen Nebenwirkun⸗ 
gen habe; aber neuerdings wurden Stimmen 
laut, welche dies beſtreiten und angeben, daß ſich 
Hautausſchläge und NierensAffectionen im Ge⸗ 
folge derſelben einſtellen. Der Vortragende hofft, 
daß dies durch eine verbeſſerte Technik des Ver⸗ 
fahrens beſeitigt werden wird. Zugleich verlangt 
er, daß bei der Auswahl der Thiere, welche für 
die Gewinnung von Heilſerum in Ausſicht ges 
nommen werden, die größte Sorgfalt herrſche, 
und daß ſie eine gute Pflege und Nahrung er⸗ 
halten, damit ſie die fortgeſetzten Impfungen mit 
Krankheitsgift und die wiederholten Blutent⸗ 
ziehungen überftehen können. 

Berner theilte Redner mit, daß über die 
immuniſirenden Eigenſchaften des Blutjerums 
nur wenige und nicht verläßliche Beobachtungen 
vorliegen, und richtete dann an das Publicum 
die Mahnung, den Schuß vor der Diphtherie 
nicht lediglich von den Verordnungen der Aerzte 
und der Anwendung noch zu entdeckender Arz⸗ 
neien zu erwarten, ſondern durch die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung der Anforderung der Geſund⸗ 
heitspflege ſelbſt dabei mitzuwirken. Er wies 
darauf hin, wie oft die Diphtherie durch den 
gemeinſamen Gebrauch der Eßgeſchirre und Trink 
gefäße und die gefährliche Unfiıte des Küſſens 
auf Geſunde übertragen mird, und klagte dar⸗ 
über, daß neben dem Unterricht in Kunſt und 
Wiſſenſchaft nicht auch die hygzieniſche Vorbil⸗ 
dung einen Plaß in unſeren Schulen hat. „Die 
Menſchen müſſen von Jugend an zur Pflege der 
Geſundheit erzogen und in ihr geübt werden,“ 
Ihlog er feinen Vortrag, „damit das Bewußtſein 
ihrer Noihwendigkeit das ganze Volk durchdringt 
und Jeder erkennt, daß er verpflichtet und ber 
rufen iſt, zum eigenen und Anderer Wohlbefin⸗ 
den beizutragen.“ 


Vorſchläge gegen die Ruſſplage. 


Die Klage über die Beläſtigung durch Rauch 
und Ruß iſt eine permanente. Der vorurtheils⸗ 
freie Fachmann muß auch ihre Berechtigung aner⸗ 
kennen. Die Wiſſenſchaft iſt aber auf dieſem 
Gebiete ſoweit vorgeſchritten, daß man meinen 
ſollte, es ſei möglich, dieſe Klage zum Schweigen 
u bringen. Es find nicht blos die Fabrik⸗Schorn⸗ 
Keine ſondern namentlich auch die Haus⸗Schorn⸗ 
fteine, welche dieſen permanenten Klagen Veran⸗ 
laſſung bieten. Wie dem Uebel zu begegnen iſt, 
ſoll ia dieſem Artikel auf Grund von Erfahrun⸗ 
gen in allgemeinen Umriſſen, ſo gut es in einem 
ſolchen Ariikel möglich iſt, angegeben werden. 
Zunächſt find die privaten Heizungsanlagen Heerde 
und Zimmeröfen, ſo viel als möglich in einen 
Haus⸗Schornſtein zu konzentriren, welche je einen, 
für den Verbrennungsproceß wiſſenſchaftlich richtig 
berechneten Querſchnitt und Höhe zu erhalten hat, 
ſo daß für ein Haus nicht viele, ſondern je nach 
Größe des Hauſes, höchſtens 4 bis 8 Haus⸗ 
Schornſteine feſtzuſtellen find, gleichviel, ob das 
Haus 4 oder 6—8 Stockwerke hoch gebaut 
wird. 

Die Schornſteine find womöglich ſtets auf 
dem Baugrunde, oder mindeſtens auf feuerſicherem 
Material zu fundiren und lothrecht aufzuführen. 

Die Reiuigungsöffnungen find derart anzu⸗ 
ordnen, daß die Reinigung ſteis ohne jede Be⸗ 
läſtigung der Haus⸗Inſaſſen vorgenommen werden 
kann. Die Heizungsapparate find ftets mit luft⸗ 


dicht ſchließenden Thüren zu verſehen und noch 
bedeutend zu verbeſſern. Wenn die Heizungsappa⸗ 
rate und die Haus⸗Schornſteine nach wiſſenſchaft⸗ 

lich richtiger Berechnung konſtruirt werden, ſo 
wird die Rußbildung überhaupt unmöglich. Werden 

die Haus⸗Schornſteine derart konſtruitt, jo laſſen 
ſich gleichzeitig Ventilations⸗Einrichtungen damit 
verbinden, ohne daß der Verbrennungsprozeß 
„durch die Ventilation“ geſchädigt wird. Der rich⸗ 
tigen Ventilation der Wohn⸗ und An beitsräume iſt 
gleichfalls die höchſte Sorgfalt zu widmen, 

Die Frage, wie und auf welche Art die 
Rauchverbrennung zu erzielen ſei, beantworte ich 
wie folgt: 

Eine Feuerungsanlage gleicht einem Orga⸗ 
nismus, an welchem ſich die einzelnen Konſtruk⸗ 
tionstheile zu einander verhalten, „wie Magen, 
Lunge und Darmkanal eines lebenden Wejens 
Wenn der Verbrennungsraum ſeine Funktionen 9 
vollſtändig erfüllen joll, jo müßen Verbrennungs⸗ 
raum, Feuerbrücke, Züge und Schornſteine in 
richtigem Vechältniſſe zu einander ſtehen. Die 
Berechnung dieſer Konſtruktionsthelle hat lediglich 
die Art und Qualität des zur Verwendung kom: 
menden Brennmaterials, ſowie die Roſtfläche zur 
Grundlage. Für kleinere Feuerungen, wie ſolche 
in Wohngebäuden etc. vorkommen, ſoll der Quer⸗ 
ſchnitt eines Schornſteins dem Quadratinhalt der 
Roſtöffnungen ſämmtlicher Feuerungen, welche in 
einen Schornſtein geleitet werden, in der Regel 
annähernd entſprechen. 

Der Name des Apparats, in welchem die 
Verbrennung por ſich geht, kann an dieſem Satze 
Nichts ändern. Soll nun auch bei kleineren 
Feuerungen die Rauchverbrennung thunlichſt be⸗ 
fördert werden, fo darf der Querſchnütt der Züge 
und Schornſteine nur jo groß jein, daß ſich die 
durch den Verbrennungeproeeß in Gaſe umgewan⸗ 
delten Verbrennungsprodukte „mit Gewalt durch⸗ } 
zuarbeiten gezwungen find.“ Dieſe Anordnung | 
hat gleichzeitig im Gefolge, daß dadurch dem 
Brennmakerial der höchſte Nutzeffekt abgewonnen 
wird. Für die Berechnung der Schornſtein⸗Quer⸗ 
ſchnitte und Höhen, für größere und ſehr große 
Feuerungsanlagen bildet gleichfalls die Art und 
Qualitäf, des zur Verwendung kommenden Brenn⸗ 
materials, ſowie die Roſtfläche die Grundlage; 
jedoch im Hinblick auf kleinere Feuerungen mit 
dem weſentlichen Unterſchied, daß ſich die Quer⸗ 
ſchnins⸗ Scala für die Schornſteine, gegenüber dem 
Duadratinhalt der Roſtflaͤchen, in dem Verhältniß 
verringert, als ſich die Roſtflache vergrößert, das 
heißt, wenn für etwa 12 bis 15 Herde oder 
Oefen, mit einer Geſammt⸗Roſt äche von 1150 
Quadrat⸗Centimeter, ein Schornſtein⸗Querſchnitt 
von 1150 Quadrat⸗Centimeter genügt, jo wäre 
für eine große Feuerungsanlage mit 881150 9200 
U Ceutimeter Roſtflache, ein Schornſtein⸗Quer⸗ 
ſchnütt von 9200 Quadrat⸗Centimeter viel zu 
groß. Urſache und Wirkung dieſer Behauptung 
liegen in dem von der Wiſſenſchaft anerkannten 
R v. Majſerſchen Satz: „Wärme jept ſich um 
in Bewegung und umgekehrt.“ In der Feſiſtellung 5 
des richtigen Verhältniſſes der einzelnen Konſtruk⸗ 
tionstheile einer Feuerungsanlage iſt der erſte 
Haupifaktor für rationelle Rauchverbrennung zu N 
ſuchen. Drr zweite Faktor beſteht darin, den 
Verbrennungsraum ſo heiß als möglich zu erhal⸗ 
ten. Drittens find Konſtruktionen anzuordnen, 
durch welche dem Verbrennungsraum möglichſt 
große Mengen heißer Luft zugeführt werden; 
aber ſtets jo, daß die erhitzte Luft, durch das 
Brennmaterial hindurchſtrömen und dadurch den 
chemiſchen Umwandlungsprozeß beſchleunigen muß. 
Das Zuſtrömen von heißer Luft durch die Feuer⸗ 
brücke, daher in umgekehrter Richtung, nach welcher 
die Verbrennungsproducte abziehen, befördert die 
Rauchverbrennung weſentlich. Rauchverbrennung 
mit andern Wortten ausgedrückt, heißt vollkom⸗ 
mene Verbrennung des Brennſtoffs. Die vom 
Architekt P. Walz in Stuttgart vorſtehend darge⸗ 
ftellte Theorie iſt überall anwendbar. 

In eine Detaillirung der einzelnen Süße 
und Worte kann hier deshalb nicht eingegangen 
werden, „weil dann im Hinblick auf die verſchle⸗ 
denen Arten von Feuerungsanlagen, über dieſe 
Materie ein Buch geſchrieben werden müßte.“ 
Nur fo viel ſei bemerkt, daß die Konſtruktion, 
welche ſich für einen Dampfkeſſel als ſehr zweck⸗ 
mäßig erweiſt, nicht in derſelben Form und nicht 
mit demſelben Erfolge für Bierbrauereien, Fär⸗ 
bereien und jo fort anwendbar iſt. Für den ein⸗ 
zelnen Fall das Richtige zu treffen iſt Sache des 
Konſtrukteurs. Es iſt namentlich von den Ein⸗ 
zelheizungen ab und zur Zentralheizung überzu⸗ 
gehen, „namentlich auch für die Bierbrauereien. 
— ln nn 
— Ju den Vereinigten Staaten hat es währ 
rend der Weihnachtsfelertage eine förmliche 
Mord⸗Epidemie gegeben. Betrunkenheit bil» 
dete in vielen Fällen die Gelegenheitsurſache. Die 
meiſten Morde ereigneten ſich in den füͤolichen 
Staaten und die meiſten Opfer waren Neger, 
Im Staate Florida allein wurden ſechs Morde 
begangen. Zwei wurden in Atalanta, Georgia 
verübt, zwei in Gadsden, Alabama, und drei in 
uri. Andere Morde kamen in Illinois, 
Süb⸗Carolinn und in Pittsburg und Philadelphia 
vor. — Sieben Neger erſchoſſen in der Graſ⸗ 
ſchaft Brooks die Beamten des Sheriffs, als jie 
einen des Mordes angeklagten Farbigen verhaften 
wollten. In der Gegend iſt es inſolgedeſſen zu 
einem wahren Raſſekrieg gekommen. — Der frü⸗ 
here New⸗Vorter Polizeicapıtaın Skevenſon iſt 
wegen Beſtechung zu orei Jahren neun Monaten 
Geſäugniß und einer Gelobuße von 1000 Dollar 
verurtheilt worden, weil er von einem Fruchthänd⸗ 
ler vier Körde Pfirſiche annahm. (Nach dieſem 
Maß gemeſſen, müßten andere New⸗Horker Polis 
zeicapſtaine Jahrrauſende im Zuchthauſe zubringen.) 
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Lodzer Tageblatt 


DÄTWAICE SZOWARST GLILRRTNOWEGO 5. ara 


SSW HI ShAAd 
Piötrkowska m 


Winter h 
| Zur VinterSaiſon M 
! KT empfehle & 
mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen Herren-Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler -Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 
Leop. Stars, 
Petrikauer⸗Straße Ar, 4 nen. 
100,87) 2 h 1 E FIRE Be F 
SS 
8 Hiermit mache ich bekannt, daß Herr Hugo Kaatz %t, 
10 die eingenommene Stellung in meiner 1 


50 Lodzer Filiale, 
0 Comptoir Micolaiſtraße Ur. 65, ug 5 


verlaſſen hat. 
Die weitere Leitung meiner Lodzer Filiale 


W x heute ab 


1 Herrn WILHELM HENELT; 


90 anvertraut. 
1 Warſchau, 1. Januar 1895. 


habe von N 


8 
8 Dachpappen- und Asphalt Fabrik, fi 
63) Inhaber A. Tahn & Co. 

SSSR 


& 

» 

Raimund Ulbrich, 2 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 

empfiehlt als die beſten Nähmaſch inen der Oegenwart: Originals 3 

2 

1 


Phönix mit freifhwingendem Greifer (Höchftwichtig), Drigiaale 
Victoria mit automatiſchem Erofloräder up S Deiyımals 
Trwlex, naht drei virſchledene Sticharten, ohne Appata, 
1 Mungſchiſſ, Saulen, Auopflochmaſchinen ſür Tricolage, Weihe 

maaren, Heſtmaſchinen Tür Hätberei 2. 
Stauchvorkichtung, Wriager, Meſſerputzmaſchtaen. Ilie die bei mir gefauften 
855 Maſchinen lelſte meitgehendfte Garantie. — Reparatur n von Naymaſchinen werden 


RR RRR 


Berner Waſchmaſhinen Megiaa mit 


in meiner Merkſtatt fauber und billigt angeſert gt. 
Näpmafginenpaufieter werden aus meinem Oeſchaft nicht enifenbet, 


S Uh t UM 
Skled glowny 


KOIZELM, DUSTYLARNIRERTNFIRACI 
„LAGIEWNIKT 


zawiadamia, ze dotychezasowy inkassent nasz 
p. Matys Ha zner 
przestal pekoic u nos obowigaki swoje 1 dlatego upraszamy wszyst- 
kich naszych interesowanych klijentöw, zglasza6 sie od dais do nas 
wprost do kan toru, az do chwili zamie-owania nowego agenta 1 in- 
kasseuta. 
Sklad glowuy Gorzelni, Oystylarnii Rektyfikaeij 
„Lagiewniki” 
Widzewska 64. 


Opliſcher und anni Anfike, 
ſämmtliche Manhe und Proben, 
Eiurichtung eleckriſcher Glocken! 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 
A. biering 
Optiker. 
Ein Ein großer 


Shufenfter 2 55 


mit zwel Schaufeoftern mehit Wohnung 
ſofcrt zu verlaufen, (3—3 


und Kellern unter dem Ladta if zu 
vermiethen und im Jul zu begehen, 
Hermann Julius Sachs, 
— Ar, 68, 


tauerftioß: Nr. 256/22. —3 


I F. Pietschmann 1 


Näbetes bet H. Bechtold, Peiri⸗ | 
8 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Dlenſtaa, den 8. Januar a. c., 
7½ Uht Abends, 
im Saale des Meiſterhauſes: 


J Allgemeine Signal - Hebung 
ſämmtlicher Stelger der erſten 4 Zl e, 
wobel eine Rroifton ihrer Aus Aſtu ig 
ſtatefiuvet. 

Die Steiger baden in voller Aus tu · 
fung zu erſchrineg. 


— bas — 
Herren-Garderoben⸗Nagazin 


Konstantin Batkiewicz, 
Lodt, Petrotower-Straße, Ede Meyers Paſſage 
und Pett.-Sttaße Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som ⸗ 
mer-Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, jowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 


zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


f Für huſtendt und ſchwaächliche 1 
Perſonen 


eomeelfionirten Mall- Extrakt und 
Bonbons EFT Leilwn "ag 


Kari Kühn 


Bet bede approbirter Maffeur, übernimmt rs 
folgreiche Massage u, Bewegungs- Mu,ůHu OM. 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Rühn 
5 Nr. 
Gronthaufe je 2 Treppen 
Das ſeh 20 Aha befchende 


Möbel⸗Magazin 


ihn debande t. 
182 deu, im 


(44-18 


Zaleski & co, Warschau 
137, Marsjaltbioäfe 137, 
en eine große Auswahl Möbel in bi 
in Fagons von der einſachſten bis — 
25 Busrüprung, 

— Möpige oe fefte Preife. _ un 
D 
Dr. med. St. Rontaler 
. für Ohren, Naſen , u. Halöl Iden, 
Kliniken, in Lodz niede. ale e 


v. 9—11 Vom. u. 3 — 
Hawadzta 8, I, ao aaf 5 —10 


Poszukue 
mieszkanie 


blizkosei fabryki Geyera. 
Oferty zloäy6 w exp. pod adr. 
„Praktykant“. 5 (8-3 
Schlaf- und Eßzimmer⸗ 
Einrichtung, 1 pe 11555 Ae 


Chtodnaſtraß-28. 8 Felezyüskt, 


nach der neueſten Mode ſchnell und 


| find die vom Mediemal, Departement | | 
in allen Apotheten and Droguenhands 
lungen zu bekommen 
— — ä—. ĩò—— 


durch die Warſchaner und Berliner Mebuinal ’ 


und Tapezier⸗ Atelier 


gat ſich, nach längerer Pragıs in ausländifgen | 


2 calodziennem utrzymaniem _W | 


|, ‚Inginal' Khamparnen 


2 
5 
3 
7 demi-sec 1 sec H 
3 vom Hau 3 
Ernest Mahlen & Co. Reims; 
3 Nachfolger von 1 
8 Minet Jeuno. 
3 Der Champagner⸗Wein wurde im vorigen Jahre in Faͤſſern 
| bezogen und durch Champagner-Wein-Küfer in BWarjsau auf Fla⸗ 
ſchen gezogen. Derſelbe kommt daher den vorzüglichſten Marken 
3 vollſtändig gleich, während er um die Hälfte billiger iſt. 
3 Der ſelre it zu haben bei Herren: M. e I. B. Wezyk 
uad in den Reſtauratlonen bei dis Hetrn I. Peirykowski, Hotel Man e. 
3 1 Muffel, bel Herrn Freudenberg, Hotel Velo a und M. Berman, ſowe 


to. Birzyska 16. 
General; Aa für ganz Rußland, Hauptverkauf 


für Handlungen 
wo auch die ſehr großarkigen und intereſſanten Kellereien befichtigt 
werden können 44 


et bi 
F H. e & H. Morsztyn, Warschau, 


Die Beudginer Treibriemen Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


lehlt 
Kreibriemen in ſämmtlichen Dime, fionen, en und genäht oder genietel, ſowle nur geleim 
(öde Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf beigiſche Art), aus dem Ruckenthell der beſten 
elgifchen und engliſchen Leder hergeftellt, 
anfıZreibrienen aus deſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Aetlengeſ. 
„Oandy“ hergeſtellt. 
Teelbrlemen aug achtem Rameelhaar, Leinen aus Leder, rund (gedreht) in leder Stärke. 
" Smprägeirte Teelbtſemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibrlemen in 
amtlichen Gattungen. Suͤmmtliches Materlal neueſter Conſtructioun zur Verbindung von 


b Lager technischer Artikel, 


haßige Preiſe. ug Prei, Courante gratis und franco. 
Für die Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 


37 20 


S 0 eee 


— Die — BL 


Gasmotoren: Fabrik; 


x 
x 
rt "Röder in Lodz 1 
5 
x 
x 
x 
x 
X 


empfiehlt 
Ousmotore eigener Canſiruttion, 


#6 die beften nud billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günſtige Zah ungs- Bedingungen. 
Weſigehendſte Garantie, Größte Gaserjparuiß. 


Zenauſſſe über meine Motore, welche am e Maße und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


ee ee p 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk,. ge, Al, , 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 4 


e 


5 


zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , Y, , Y Kg. 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


(164) 


3 der Jury Chicago 1803. 


Thonwaaren- und 
Pflastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 

= Cementfabriken, 


kalkbrennereien, 
= vollstundige l’läne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 
gen und Maschinen. Alles in nvaester bewährter Austuhrung. 8 

Werlin M., horfürten trasse 122. 


Ernst Hoiop,. Special-Ingenieur, 


geleianlagen, l 


Prospeete und Auskinfte gratis und francı, Vertreter werden gesucht, 


b Seeesese ses eee οοοοοο οοõ,e,Hompeeο¶ο ο ο ¶οafoeeeceοα? 


. ⁵ —!m EFF FEUFF AFFEN 
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gebetteten ſtärkeren Faſern trägt. Der Faſerſtreifen 
zeigt eine blaue Färbung durch die ganze Papier⸗ 
maſſe. Die blauen Faſern laſſen ſich mit einer 
Nadel aus der Papiermaſſe auslöſen, wie durch 
eine Probe ohne Beeinträchtigung der Giltigkeit 
des Scheines feſtgeſtelll werden kann. Liegen die 
Faſern ihrer ganzen Länge nach auf der Oberfläche, 
ſo kann man ſicher ſein, ein Falſchſtück vor ſich 
zu haben. Der gleiche Verdacht iſt gerechtfertigt, 
wenn die Faſern zwiſchen zwei Papierſchichten 
liegen. Iſt dies der Fall, fo laſſen ſich entweder 
beide Schichten leicht durch Waſſer trennen, oder 
die obere Schicht kann durch Reiben mit einem 
ſtumpfen Meſſer entfernt werden, fo daß die zweite 
Papierſchicht mit den darauf liegenden Faſern zu 
Tage tritt. 

Des echte Papier muß eine einheitliche 
feſte Schicht mit gut geglätteter, weder glän⸗ 
zend noch wollig ausſehender Oberfläche Bilden, 

— Vom Kaiſer von Oeſterreich werden 
folgende Charakterzüge erzählt: Kaiſer Franz 
Joſef gehört zu den reichſten, aber auch ſpar⸗ 
ſamſten Monarchen Europas, In Bezug auf alle 
ddr vieh Ausgaben iſt er ſehr fireng; er führt 
über dieſelben ein Verzeichniß, und wenn fie in 
dem inen Jahre größer waren, als fie hätten 
ſein ſollen, dann wird im kommenden Jahre 
geſpart, um den Ausfall wieder einzubringen. Alle 
Rechnungen kommen in einem Kirſchholzkaſten, 
der in dem Arbeitscabinet des Kaiſers fteht. In 
dieſen Kaſten kommen auch alle jene Acten, die 
der Kaiſer nicht erledigen will. Kaiſer Franz 
Joſef ertheilt ſelten und ungern abſchlägige Be⸗ 
ſcheide. Will er ein ihm von den Miniſtern 
unterbreitetes Schriftſtück nicht unterſchreiben, ‚jo 
verſchwindet es in dem Kirſchholzkaſten, und da 
die Miniſter wiſſen, was das zu bedeuten hat, ſo 
wird dem Monarchen kein neues dieſe Sache 
betreffendes Actenſtick unterbreitet. Kaiſer Franz 
Joſef iſt auch hinſichtlich feines Anzuges ſparſam. 
Als er vor drei Jahren eine Reiſe machte, ers 
kundigte er ſich im Eiſenbahnzuge, wann die 
nächſte Station, wo er eine Abordnung empfangen 
wollte, zu erwarten iſt. „Machen Sie mich recht. 
zeitig aufmerkſam“, ſagte er, damit ich meinen 
beſſern Attila anlegen kann,“ In einen Bericht 
beſchrieb einmal ein öſterreichiſcher Votſchafter um. 
ſtändlich, wie er ſeinen Collegen bewirthet und 
mit ihm auf einem z ſterreichſſchen Schiffe eine 
Spazierfahrt gemacht habe. Zu dieſer Stelle 
machte der Kaiſer folgende Randbemerkung: 
„Wer bezahlt die Kohlen?“ Andererſeits kommt 
4 nicht ſelten vor, daß der Kaiſer die Schulden 
begabter Dfficiere bezahlt, was manchmal nicht 
geringe Beträge erfordert. 


— Ein Jäger von ſeinen eigenen Hunden 
zerriſſen. Von einem furchtbaren Schicksal iſt 
auf der Waſchbärjagd Henry N ein in der 
Nähe von Holman, Dearborn Co. wohnender 
Farmer, ereilt worden. Ex hatte ſich mit ſeinem 
Bruder Barney und drei Hunden auf die Jagd 
begeben, die Hunde fpürten einen Waſchbär auf, 
der auf einem 50 Fuß hohen Baume Zuflucht 
geſucht hatte. Chafteen erkletterte den Baum, 
und hatte den Waſchbären beinahe erreicht, als 
der Aft, auf welchem er ftand, unter feinem Ges 
wichte brach. Der Farmer ſtürzte auf den Boden, 
und die Hunde, die knurrend auf dag Wild ges 
lauert hatten, ſtürzten ſich nun auf ihn und riſſen 
den Unglücklichen buchſtäblich in Stücke. Barney 
Chaſteen mußte zwei der Beſtlen tödten, ehe die 
dritte losließ. Henry lebte noch, als ihn fein 
Bruder aufhob, allein die Wunden deſſelben waren 
fo furchtbar, daß er denſelben nach wenigen Stuns 
den erlag. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Jannar. Wie der Kölniſchen 
Zeitung aus Tanger gemeldet wird, iſt Abd el 
Kader, einer von den drei Mördern des deuiſchen 
Kaufmanns Franz Neumann, am 31. December 
v. J. in Caſablanca in Gegenwart des deutſchen 
Vice⸗Conſuls Ai 1 e einen 
Schuß in den Rücken hingerichte! en. 

5 Br tlin, 5. Juha, Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat ſich am 3. d. M. nach 
Geeſtemünde begeben, um unter Zuzlehung meh⸗ 
rerer waſſerbaukechniſcher Näthe die Beſchädigun⸗ 
gen in Augenschein zu nehmen, welche an dem im 
Bau begriffenen dortigen Fiſchereihafen durch 
die beiden Sturmfluthen der letzten Tage ver⸗ 
urſacht ſind. Von dort beabſichtigt der Miniſter 
ſich nach Helgoland zu begeben und die Schäden 
zu beſichtigen, welche an der dortigen Düne be⸗ 
dauerlicher Weiſe gleichfalls entſtanden ſind. 

Breslau, 5. Januar. Wie die Bres⸗ 


lauer Zeitung mittheilt, hatte das Landgericht im 


Proceſſe des Grafen Henckel⸗Donnersmarck wegen 
Bergregals den Werth des Streitobjectes auf über 
46 Millionen Mark feſtgeſetzt. Auf Beſchwerde 
des Grafen hat das Oberlandesgericht Breslau 
den Werth auf eine Million herabgeſetzt, jo daß 
die Proceßkoſten jetzt erſchwingbar find, e 
Danzig, 5. Jauuar. Wie die Danziger 
Neueſten Nachrichten zuverläſſig erfahren, wird 
geplant, hier eine Conſervenfabrik für Heeresvers 
pflegung anzulegen. Geſtern Abend fand auf 
dem Nathhauſe unter Vorſiz des Oberbürger⸗ 
meiſters eine diesbezügliche Vorbeſprechung ftatt, 
welcher der Oberpränient von Goßler, Mitglieder 
des Magiſtrate, der Vorſtand der Kaufmannſchaft 
ſowie der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Gen» 
tralvereins für Weftpreugen und des Schlachtgof⸗ 
curatoriums anwohnten. \ 
Budapeit, 5. Januar. Der König trifft 
heute Abend hier ein. Morgen dürfte, wie in 
parlamentariſchen Kreiſen angenommen wird, 


— 4 x 2 


Graf Khuen⸗Herväry formell mit der Cabinets⸗ 
bildung betraut werden. 

Paris, 5. Januar. Heute Vormittag um 
neun Uhr iſt in der Ecole Militaire die Degradation 
des Hauptmanns Dreyfus erfolgt. In dem Auges 
blick, als der Adjutant ſich Dreyfus näherte, um die 
Degradation vorzunehmen, rief Dreyfus: „Ich 
ſchwöre, daß ich unſchuldig bin. Es lebe Frank⸗ 
reich!“ Die außerhalb der Ecole ſtehende Menge, 
welche verſtand, daß Dreyfus feine Unſchuld be« 
theuerte, ſchrie: „Tod dem Verräther!“ und von 
allen Seiten ertönte Pfeiſen. Darauf vollzog der 
Adjutant die Degradation. Als er den Degen 
zerbruch und die Stücke zu Boden warf, rief 
Dreyfus von Neuem: „Ich bin unſchuldig! Es 
lebe Frankreich!“ Nach erfolgter Degradation 
mußte Dreyfus vor der Front der Truppen 
vorbeiſchreiten. Als er bei einer Gruppe von Jour⸗ 
naliſten vorbeikam, rief er: „Sagt dem ganzen Frank⸗ 
reich, daß ich unſchuldig bin!“ Einige Reſerveoffitiere 
erwiderten: „Nieder mit dem Judas! Schweig' 
Verräther!“ Bei dieſen Worten wandte ſich 
Dreyfus aufbrauſend mit drohender Miene nach 
den Rufern um. Die Artilleriſten, welche ihn 
begleiteten, zogen ihn jedoch fort, und ohne weis 
teren Zwiſchenfall war um 9%, Uhr der Act 
beendet. 

Paris, 5. Januar. Ueber die Zeit vor 
der Degradation von Dreyfus wird ge⸗ 
meldet: Dreyfus lag in tiefem Schlafe, 
als man ihn Morgens um 6 Uhr holen 
kam, um ihn nach der Ecole Militaire zur 
Degradation zu führen. Der Verurtheilte erbleichte 
anfangs, wurde jedoch bald wieder ruhig und 
legte ſeine Uniform an. Hierauf wurde er zwei 
Gendarmen übergeben, welche ihn einen Train ⸗ 
Wagen beſteigen ließen, in dem fie, den Revolver 
in der Fauſt, an feiner Seite Platz nahmen. 
Der Wagen, begleitet von zwei Zügen Garde 
republicaine traf um 8 Uhr 10 Min. bei der 
Ecole Militaire ein und machte vor dem großen 
Innenhofe bei den Bureaux Halt. Dreyfus ſtieg 
ab und begab ſich in das Gebände. Vor dem 
Hofe hatten ſich zahlreiche Neugierige eingefunden. 
Von 8 ½ Uhr ab rückten die Truppen an, welche 
der Degradation beiwohnen ſollten und nahmen 
Aufſtellung. 

Paris, 5. Januar. Das Truppenaufgebot, 
welches der Degradation des Hauptmanns Drey⸗ 
jus beiwohnte, umfaßte ungefähr 3000 Mann 
unter dem Befehl des Generals Darras. Als die 
Tambours das Zeichen zur Eröffnung der Cere⸗ 
monie gegeben hatten, erſchien Dreyfus, escortirt 
von vier Artilleriſten und einem Lieutenant. Er 
ging feſten Schrittes ohne ſichtbare Erregung. 
Der Zug hielt, der Gerichtsſchreiber verlag das 
Urtheil; hierauf ſagte General Darrası „Alfred 
Dreyfus, Sie find unwürdig, die Waffen zu 
tragen. Wir degradiren Sie in Gemäßheit des 
Geſetzes!“ Der Vorgang vollzog ſich ſodann in 
der bereits gemeldeten Weiſe; Dreyfus ging die 
Front der Truppen entlang, dann letzten ihm zwei 
Gensdarmen die Handschellen an und ließen ihn 
in einen Zellenwagen ſteigen, der ihn nach dem 
Gewahrſam der Verurtheilten brachte. Außerhalb 
des Gebäudes hatte ſich eine beträchtliche Volks⸗ 
menge angeſammelt, die Dächer der Häufer war 
ren mit Neugierigen beſeßt. Grregte Rufe: Tod 
Dreyfus, Tod dem Berräther | wurden gehört und 
verdoppelten ſich nach vollzogener Degradation. 
Bald war der Wagen vorüber und nun begrüßte 
die Menge die Truppen mit den Rufen: „Es 
lebe die Armee, es lebe Frankreich, es lebe das 
Vaterland!“ Der Wagen, in welchem Dreyfus 
fortfuhr, verließ die Eeole Militaire durch das 
Thor an der Avenue Lamothe. Hier wurde ders 
ſelbe mit neuen Rufen und ane des 
Abſcheues empfangen. Dann verlief ſich die 
Menge in Ruhe, während Dreyfus nach dem Ge⸗ 
Emm geführt wurde, von dem aus er nad) dem 
Gefängniß La Santé gebracht werden wird. 


London, 5. Januar, Nach einer bei 
Lloyds aus Calais von Nachmittag 3 Uhr eins 
gegangenen Depeſche iſt ein Poftdampfer aus 
Dover im Weſthafen geftrandet und befindet ſich 
in Gefahr. 

Calais, 5. Januar. Das hier geſtrandete 
engliſche Schiff iſt der Poſtdampfer „Empreß“. 
Deſſen Lage iſt nicht gefährlich, da der Sturm 
nachgelaſſen hat. Die Pafjagiere wurden hier 
gelandet. 

Rom, 5. Januar. Durch eine erlaſſene 
Verfügung wird die Verpflichtung der ärztlichen 
Unterſuchung und der Desinfection aller aus den 
deutſchen Sftfrehäfen, ſowie den belgiſchen, hollän« 
diſchen und portügieſiſchen Häfen kommenden Schiffe 
aufgehoben. 0 

Rom, 5. Januar. Die ergiebige Sams 
mlung Deutschlands für die durch das Erdbeben 
in Gälabrien Geſchädigten findet in der geſammten 
italieniſchen Preſſe dankbarſte Anerkennung. „Pos 
polo Romano“ führt heute in einem Artikel 
aus, daß man Deutſchland Unrecht thäte, wenn 
man den Act der Wohlthätigteit für eine Folge 
der Politik hielte. Nicht, weil die Calabreſen 
Italiener, ſondern weil fie unglücklich ſeien, 
reichten ihnen die Deutſchen die Hand, wie das 
auch Frankreich nach der Kataſtrophe von Caſa⸗ 
mictiola gethan habe, Die Schuld der Dankbarkeit 
werde durch die Selbſtloſigkeit der Gabe ver⸗ 
größert. Vorläufig mögen ſich die Deutſchen, die 
dem edlen Beispiel ihres Kaiſers folgen, mit dem 
Segen der Unglücklichen begnügen: 

Madrid, 5. Januar. In Navarra und 
Aragon haben Ueberſchwemmungen ſtattge⸗ 
funden. 

Der ſpaniſche Marſchall Pavia, der geſtern 
in Madrid geftorben, wird heute ſchon beigeſetzt. 

Sofia, 5. Januar. Ueber die wider 
Stambulow erhobene Beſchuldigung der Anſtiftung 


zur Ermordung Beltſchew's erzählt jetzt die | 
Agence Balcanique, daß im Proteſſe Georgjiew, 
welcher zur Zeit der Miniſterpräſidentſchaft Stam⸗ 
bulow's wegen angeblicher Mitſchuld an der Er⸗ 
mordung Beltſchew's verurtheilt und ſpäter von 
dem Appellgericht freigeſprochen wurde, der Un⸗ 
terſuchungsrichter zu der Schlußfolgerung ge⸗ 
langte, daß Stambulow an der Ermordung Belt⸗ 
ſchew's betheiligt war; damit war die Aufgabe 
des Unſerſuchungsrichters beendet. Derſelbe trat 
vorgeſtern die betreffenden Actenſtücke an den 
Platztommandanten ab, welcher dieſelben dem 
Kriegsminiſter übermittelte. Der Kriegsminiſter 
wird die Acten unterſuchen laſſen. Wenn die An⸗ 
zeichen der Schuld für Stambulow ſich als gra⸗ 
virend erweiſen, wird die Angelegenheit dem Uns 
terſuchungsrichter des Geſchworenengerichts über⸗ 
wieſen werden. Die Meldung, daß man Stam⸗ 
bulow gegenwärtig verhaften wollte, wird von der 
Agence Balcanique als unbegründet bezeichnet. 
Die Verhaftung könnte ausſchließlich das Civil⸗ 
gericht veranlaſſen. 

New⸗Nork, 5. Januar. In Südamerika 
bereitet man ſich zum Kriege vor. Der Congreß | 
in Buenos Ares hat in geheimer Sitzung zwei 
Millionen Dollars für Kriegsmaterial bewilligt. 
Hiervon find 300,000 Dollars zu jofortigen Aus⸗ 
gaben für Bewaffnungen beſtimmt; der Reſt ſteht 
zur Verfügung der Regierung für den Fall, daß 
dieſelbe mit Rückſicht auf möglicherweiſe mit 
Chile in der Grenzfrage eintretende Schwierigkeiten 
Geld bedarf. Nach einer Depeſche aus Santiago 
de Chile dagegen hat im dortigen Senat der Mir 
niſter des Auswärtigen die Gerüchte von einer 
Verschlechterung der Beziehungen zwiſchen Chile 
und Argentinien für unbegründet erklärt. 

Wien, 6. Januar, Kaiſer Franz Joſef 
hat ſich geſtern Abend mittelft Extrazuges von 
Wien nach Peft begeben. Man darf nun wohl in 
allernächſter Zeit die Beendigung der ungariſchen 
Miniſterkriſis erwarten. 

Wien, 6. Januar. Hier, in Budapeſt, 
Graz und Trieſt herrſcht heftiger Schneefall, durch 
welchen vielfache Verkehrsſtörungen hervorgerufen 
wurden. Auch Verluſte an Menſchenleben werden 
gemeldet. 

Bois, 6. Januar. In dem Dorfe Orlu 
(Canton Axe les Therme) ging elne Schnee⸗ 
lawine nieder, durch welche vier Häuſer und 
zwölf Scheunen zerſtört wurden. Fünfzehn Pers 
fonen wurden getödtet, acht verwundet. Zahl⸗ 
reiches Vieh wurde verſchüttet. | 

London, 6. Januar. Die Central News 
of Germany ſendet folgendes Telegramm aus | 
Newyork: Ein Telegramm des Herald aus Lima 
meldet, daß General Arana, der Kriegs miniſter 
und Anführer der Rebellen, ſich nunmehr im Ger 
fängniß befindet. Ein anderes Telegramm deſſel⸗ 
ben Blattes aus Montevideo berichtet, daß nach 
vorliegenden Meldungen die Rebellen in Rio Sul 
die Republik proclamirt haben. Präſident Barros 
erklärte, er werde die ganze Macht Braſiliens zur 
Unterdrückung des Aufſtandes aufbieten. 

London, 6. Januar. Die ſapaniſchen 
Blätter in Volohama publiciren ein Telegramm 
des Generals Nodzu, welches beſagt: Die in der 
Richtung auf Kaiping entſandte dritte Colonne 
berichtet, ſie habe 4000 Chineſen unter General 
Tſao zwiſchen Kaiping und Tantien geſehen. Eine 
andere nach Kokan abgeſchickte Recognoscirungs⸗ 
Abtheilung meldet, eine Anzahl Chineſen unter 
General Seh befinde ſich in der Umgegend von 
Kokan; ein weiteres Truppenauſgebot werde in 
Kokau angeworben. Es verlaute, daß General 
Sung nach Haitſcheng vorrüde, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Blome nfeld ans Berlin, — 
Bielikow aus Petersburg. — Gen. iat 5 Reval. 
— Lübke ans Moskau. — Sahlkiod aus — Neu- 
stadt aus Jaroslaw. — Anyschtschenko aus Odessa, — 
Epstein aus Czgstochau, — Seibert aus Moskau, — 
Hunkios und Fechner aus Warschau, « 


Hotel Vietorla. Herren: Markas aus Bislystok. 
— Mendierycki aus Moskau. — Dolmatowsi is Rostow 
2. D — Duboikow aus Elisawetgrad, — ‚Wilezynski, 
Brabander ond Konic aus Warschau, 


Hotel Mannteuffel. Herren: 
Lewinzon aus Warschau, — Wolſt und Hood aus Berlin, 
7 Haak ads Broslay, — Mostowski und Toczera aus 

joskan. 


Hotel de Pologne. Herren; K. 
Höppaer, Karpitiski und Waligrodski a. 
Abrachım aus 8 ıprasil, — Jarociäski 
— Relman aus Kalisch. 


tell, . Pruski, | 
Warschau, — 
ieuacz 


Odle, Laskl und 


Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fobrikbahn und der mit der- 
jelben in unm ttelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Oülig vom 15. (27.) October 1894. 


| 7 Stunden und Minuten, 7 


Abfahrt der Züge 30 | — 

208 Ledi 12.30 | 6.15 | 1. 5.50 7.33 
Ankunft der Süge |) 2 
in Koluſchki 1.33 7.18 | 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 10.15 
„ Bu — 2.158 — — 12 32 
m Ot owiee — 6.31 — — 9.15 
m Jwangorod — 5.77 — | — 8.18 
„ Skierniewier 4.50 831 3.26 8.1 — 
„ Alexandrowo — 9.20 9.40 4. — 
„ Nuda Ouſowska ] — | 9.12 4.07 8. — 
„ Warſchau 6.10 10.25 | 5.10 10.10 — 
„ Moskau 6.50 9.ä— 8— — — 
„ Peiersburg 6.— | 7565| — 12.46 — 
„ Detrolom 241 928 | 414 — 10.05 
m Gbenſtochau 4.27 11.59 6311 — 84 
„ Jawlerele 5.28 1.21 751 — 9.40 
m Dombrowa 8.8 2.8 17 — 10.51 
„ Soönomice 6.35 | 245 | 9.35 — 11.10 
„ Breslau 247 9.19 10.06 — | 648 
„ Berlin — 5.59 624 11.45 — 
„ Oranica 6.18 2.25, 8.50 — 10.45 
2. Wien 484 325 7.04 — — 

Abfahrt der Züge 
vo! K luſchtt 8.0 3.30 9.18 2.— 7.25 
„ Tomaſchow 552 7.11[ — — 6.58 
„ Bıin 43 — — 825 
„ Oſtrowiee 7.5 — — — 1228 
„ Iwan oro 1.01 — — — 12.18 
„ Stirni wer 7.09.) 3,07 758 L- = 
„ ‚ Wlgandeomo 2.30 8.10 20 — — 
„ Nag Bufomta| 28 27 718 — — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.0 — 
„ Moskau — |1L.- 9.30 1.10 — 
„ Petets urg — 10.— — 1.— — 
„ rokom 630 1.0 — — 0.02 
„ Saft hau 9111.19) — | — | 337 
„ Zawlerele 804 10.12 — — 2.26 
„ Dombtowa 648.50 — — 1.07 
„ So nom ce 9.25 8.0 — — 1445 
„ Breslau 9.09 12.24 — — | 6.56 
„ Berlin 7229 44.531117 -— | — 
„ Oranlea 9.50 9.— — — 14.10 
— 1021 — — 733 
i 33 | 4.38 11016 828 
Aumerzung. Die fettgebiudte: Ja len zeigen dle 
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Coutsbericht. 
Berlin, den 7. Januar 1895 
100 Rubel = 219 M. 80 
Ultimo — 220 M. — 


Warſchau, den 7. Januar 1895. 


Weinen e 
London e „ „ „ 9 28 ½ 
Nee een 
We een ee 


| fern t. 


125 ©) 
K SKI ngen, 
ss Ne e 


eds Michal 
e ee Ser, 


> Berlin‘Potsdamersir. 


* £ 
Lagiewmiki Löd, 
Widzewska 64. (188) 
Cena Okowity z dnia 7. Siycznia, 
Netto 
2 Hurtowa w. 78% Rs. 8 85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia,) 
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Verein Lodzer Cycliſten. 
Dienſtag, den 8, Januar d. c.. 


Concert auf 


der Eisbahn. 


Anfang 7 Uhr Ann, A 
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Loder Shali-Lhenter, 


% 

* 

% 

Heute, Dienftag, den 8. Januar 1895: % 

Zweite populäre Vorftellung im neuen Jahre. % 

Zu populairen, bedentend herabgefehten, halben Preiſen der Plätze. 38 

Der V ogelhändlerß | 
Große Oprretle la 3 Alten von M. Weſt und L. Heid 

Muſit von Carl Ziller. 2 

Die Direction, 35 
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ANURAUERANKAURE 


Zgierz. 
Im Saale des H. Ikiert. 


Heute, Dienftag, den 8. Januar: 


Zwelle (letzte) humor. Soirée 
Leipziger Sänger. 


Voljtändig miuea Piogramm. 
Billels vo her bel H. Ikint. 


Anfang 8 ½ Uhr, 


Gras N CNSELLL 


Aur nach kur e Acit 


Auftreten der 


b nne 


Dahomey-Amazonen, 
unter dem Commando det Oberkrie⸗ 
8 gerin 


PIUNZESSIN Cn 


Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 
Mörgen, ELITE Große Vorſtellung. 


BUCINAUTEN-LORESBUNDEN] I 


heltathen), der beutihen, poln! 
in größeren Fabeſt Wersen 1 hr 11 H ge i DAL uf en 1255 
per 1. N 1695, ein dauer dees Engagement. 
O. fl. Offerten oittt an die Herren F. Venulet & Co. in ae 
Diuga Nr. 49, für H. G. 200) zu richter. 


e mean 
2 onen 505 a Anfal 2 


Fräntzl & Grundman, 


Warſchau, Rs Nr. 90, 


Bogen⸗Lampen (tm ‚Ba 
Rebenichlußr, Differential, und Yauptitrom! 
(n 15 Eier, 5 durch die Sach. eee 
Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
6 J bommenſte der Jetztzeit. 


Effectvollis Vicht fe abſoluter Ruhe ud Bleichmäßigkeu bei 
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eonfta tem Leuchtpu It. 


Für S teomftärke von 2— 25 Amp. — Ke ne Unterbrechung 
in Mbenfhluß,Fimeitd ier abſelat geräufchlos —Dentdag leichteste 
Bedi zung der Lan, ‚Fan pr — Einfagfte bis el gaateſte Außftattung, 
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0 Proſpecte und Brei Alen alatls und jranco, 
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rireter 9 71 
Ausfuhrung von un und el 2 8. datfe artiteln. 


& Maſchtnen und eompletle Elgtichturgen ſür Metalbearbeitung leder Art, 
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Warnung: . 


„ H-Stollen errungen, hat 77 —— zu rer- 
SB. schlesenen werthlos. Nachahmung. 

gehoben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H-Stollen nur ron uns direct, 
oder insolch,Elsenhandiung.,In denen unser 
Plakat (wis mebanstehend) ausgahängt kt, 
Preislisten u Zeugnisse gratis u. france, 


8—3 
Nepräſentant jür das Königreich Polen und Lager: 
3 Brun & Sohn, 


2 Wanſchau, Deeltüzka 2. 


Spezial⸗Fabrik für Syphons 40-3 


voa 8 D. 84 0 n W En Xesjun, Straße Nr. 44. 
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ö Das Grand Hotel |) 


embfichlt von heute ab: N 
 Öriginal=palsnhräu. 
— N 
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Aids PANZER, 


9 erster Schüler und Mitarbeiter Dia 
+ 
+ 


Dr. G. Jezer's, lenkt die Aufmerk- 
samkeit eines hochgeehrten Publi- 
kums auf die einen 


Weltruf 


geniessenden echten Bekleidungsge- 
genstände des berühmten Hygienikers 
Prof, med, u. ohirurg. Dr. G. Jaeger. 


tgkowa-Strasse Nr. II, nahe der gew. Villa Milsch 
Verkauf auch im einze inen zu en gros-Preisen, das ist laut 
Preis -Couraut, 


mit 15% Atabatt. 


Geschäſtsstunden: Vormittags von 8 —12 Uhr, Nachm von 2-6 Uhr, 
an Sonn- und Feiertagen geschlossen 
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“ Das größte Jufrumenienoger ng 0 


A bebettner & Mag, 


24 


84 


70 X Body, Peritanıt-rafe Nr. 46, Ar 
77 = t 08 
1 e Pianinos, Yarmoniums, Orgeln. = il 
Bu Verkauf auch ratenweiſe. 5 K 1 
84 er tenonitte Pianino's von 250 bis 325 Nbl. 5 
J Polyphone. Muſik-Automaten. Spielende Kaſtchen, geeignet für 22 
24 Weihnachts⸗Geſchente. Große Auswahl von pluſita⸗ ;;, 
lien für's Spiel und Gejang. Italieuiſche Violin .,, 
14 Saiten. Inſirumente zum vermiethen. 8 
84 Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 
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ENGEN MA Ewa A 
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Einem geehrten Publ die ergebene Anzeige, 
daß ich mulne 


Pianoforte⸗Niederlage 
nach der Nicolaı Straße Nr. 13, Haus Iteld, 
verlegt habe. 
Nachdem ich mein Lager ett bedeutend vergrößert 
habe, bitte ich um geneigten Zuſpeuch. (12—10 
Hochachtunge von 
R. Wenke. 
h NB. 20 00 12 5 ein hohes Pianino 
n Wars der Favrik von eiler in Viegulß, welches ‚ui 
. Spicago 2 e zum Vectauj. 10 A 
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E Siermit habe ich die Eger, die ergeben le Ar zee zu machen, cap. r 
N c vom 1, November I. J. hier, Widzewstaftraße Nr. 36, r 
Ecke der Cegieluianaſtraße, «ne 

a 
% 


Maſchinenbau⸗ = 
und Reparatur⸗W᷑ erkſtaue "ag 7 * 


5 eröffnet habe und deeſalbe pee ell jus 
2 Ban der Appretur, und Färberei, Maſchinen, 7 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſebümpen und 
I deren Meparatur gageeichtel abe, ont empfie den dc 77 


52—7) Hochach tun gevoll 


1 L CHECHLINSKI. 2 
TTT rer 


82 Gi 


en eleganler gamilienjpite, | 1 „ 
ẽ] end, t an. n 

Petersburger Solilen Saum a ler Dan Wu 
find zu verlaufen bei 


derb inger erhalt. einc eutſpiechende Be ⸗ 
J. Liplüski — — 9 750 bel A. Adamski, Stiasomalic, 
Stectoma / Straß, 


Ir 38, Dans Wallet. 
Aoszozeno Ieusypon; 
Bapmapa 26 exa6pa 4% rosa. 


i Der Verkauf 3 
sämmtlicher zu dessen Regime ge- 0 
2 hörender Artikel befindet sich in 
— Lodz nur bei 
Julius Panzer, 
dem alleinigen im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jeger con- . 
cessionirten Fabrikanten, 0 | 
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| Concerthaus. 9 


Heute, Dlenſtag: Keine Soiröt. 1 
Mutwoch: Extra-Soitse, M 


KO nnrtelt 1 ieder Abend. 


si 220 
800000000000 0/000000000008 


8 Conceeihaus (Beflanant).g 
Täglich 


Concert 


der venommirten Tyrolergeſellſchaft 
D. Innthaler 


Scoccocoocaccı 


(Direttoc Franz Junder), 
8 beſtedend aus 4 Damen u. 3 Herren, 8 
Sooοοοοοοοο οο οοοοοοοοοοο 


eccccococooccooce 


BEREITETE 
Reſtaurant Frankfurt, 


Tapl, Koneert 


der di „Damen⸗Rapille 
Altmann. 
Dlrtettſce: Dora Grill. 


Ausſchank von Original⸗Pilsuer 
Areitag und Sonnabend Fiſch-Eſſen. 
Anfang an Sonn- und Feiertagen 4 Uhr. 


Mn 1 | 
Neuen Tanzkurſus 


beginne ich Mittwoch, den 9. Januar cr. 


Fr Schüler und Schultriunen, iſt das 
| 


Honorar ermäßigt, (3—8 


Adolf Lipinski, 


Oynaafial, Tanz u. Kur nlahter, 


POTRZEBNI 


sg od Nowego Roku do Skladu Wo- 
dek „Eagiewniki* Sprzedawey 
2 kaucjq, obezuani dokladnie 2 tym 
fachem. (6—4 

Tamze patrz buy röwaiez prakty- 
kunt do kantoru 

Wee Döbr 9 een 

agiownik 
Widzewska Ir 64 


Geübte 


Handscheerer 


ſuchen 
Leonhardt, Welker 


& Girbardt. 
3—2) 


Fasten 


g ſuckt, par ure von mindeſtens 100 OM. 
mit Domyf von 4—6 Pftr, außerpalb 
der Start grenze. 

Off ten ſi dub. W. R. an die Exo. 
d. Bates zu r chleu. 3—2 


Ein iu ge —2 


Gürtner 


mit guten Zeuariff- ſu bt fofort Stellung. 
Arte A B. Brite Straß. Nr. 27. 


7 1 mu 7 
> 
Ein junger Mann 
mit Univerfjiätöbildung ſucht eine entiprechende 
Yuican Beſchaftig eng in Warſchau oder 
od}. - 
Oſſerten bitte an das Anr oncen⸗Burcau 
von, Piotrowski in Warschau, Senatorstas 
Strafe Kr 26 unter W. K. zu ſenden. 
Ein deutſche?s? 


Kindermädchen, 


welches der polniſchen Sprache nicht mächtig iſt, 
ud ſoſott zur Beaufsichtigung der Kinder, 
fowe ais Stütze der aus frau gef 

Näpectes Watſchau, Krakauer Vorſtabt 705 0 
bein Sausbefiger. 


sur en Buiwniawagen: G. 1901. 
wird eig (3 — 


Lehrling geſucht, 


D. deltuaen in dex exp. 


Schnellpreßseudruck von von Leopold Zoner. 
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